Kinder in NRW

Kinderschutzbundmagazin - Nr. 3/07 - € 2,50 - K 47250
die lobby

Appell an Politik
und Gesellschaft:

{1 feine halben Sachen)
ennEsiumkintderrechte gEHEE

¢

B Kinderarmut:

815.000 Kinder in NRW betroffen
B Kinderschutzfachkraft:

Kurse sind bundesweit gefragt

B Kinder- und Familienzentren:
05eLy ) H4eZ0q B3 - OYdQ - HMSSGRLUBNIS] Pilotphase in NRW beendet

uassy ¢€oal 2G 2€ 01 Ydrj1sod - MYUN Ul Iapury
www.dksb-nrw.de - www.kinder-in-nrw.de



Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, die für die Bildschirmanzeige, E-Mail oder das Internet verwendet werden sollen. Erstellte PDF-Dokumente können mit Acrobat und Adobe Reader 5.0 oder höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 600.0 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 208.347 Höhe: 294.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 72 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Hoch
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 72 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Hoch
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 72 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 100 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: ISO Coated
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Ja
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


*6 ct/Anruf aus dem Festnetz der Deutschi

Naher ist besser.
RWE Rhein-Ruhr.

Auch wir haben mal ganz klein angefangen - hier in der Gegend, vor gut 100 Jahren. Weil wir unseren Wurzeln treu
geblieben sind, ist RWE Rhein-Ruhr heute der leistungsstarke Energiedienstleister der Region. Und weil wir schon so
lange vor Ort sind, wissen wir auch, worauf es ankommt: auf die Bediirfnisse unserer Kunden. Schlieplich ist die zuver-
lassige und bedarfsgerechte Energieversorgung mit Strom, Gas und Wasser eine wesentliche Grundlage unserer
Lebensqualitat. Dafiir stehen mehr als 7.000 Mitarbeiter ein - Tag fiir Tag, rund um die Uhr.

Hotline: 0180 2 30 40 50*, www.rwe.com

RWE Rhein-Ruhr
Energie flr unsere Region
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Editorial

NRW-Marchenstunde
nimmt kein Ende

KiBiz-Entwurf widerspricht den Grundsdtzen der Kinderschutzarbeit

Es war einmal ein Land, das freundlich zu Kindern und Familien sein wollte. Die Verantwortlichen
dieses Landes bemiihten sich sehr. Doch trotz all der vielleicht gut gemeinten Neuerungen und
Erlasse, wuchs der Unmut der Menschen von Tag zu Tag. Das konnten die Vertreter des Landes
gar nicht verstehen. ,,2007 wird das Jahr der Kinder*, sagten sie. Ein neues Gesetz sei von posi-
tiver Bedeutung fiir die Zukunft der jiingeren Generationen und fiir Familien. Die Kritiker schiit-
telten dariiber nur noch die Kapfe. Es folgten tagelange Unterredungen und eine grof3e Demons-

tration. Ein gutes Ende steht noch aus.

»Wihrend der Kindheit erzahlt uns die Mutter
Marchen, wenn wir erwachsen sind, die Politi-
ker“, meinte auch der tschechische Schriftstel-
ler Pavel Kosorin. Da hat er wohl Recht. In der
Regel reichen diese politischen ,,Marchen® al-
lerdings nicht aus, um fachkundige Kritiker zu
besdnftigten. Im Gegenteil: Rechtzeitig zum
diesjdhrigen Weltkindertag kocht die Stimmung
rund um die beabsichtige Verabschiedung des
Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) sehr hoch. Bei-
nahe flachendeckend wehren sich Einrichtun-
gen, Verbdnde und Organisationen der Kinder-
und Jugendhilfe in NRW gegen den Entwurf Mit-
te 2008 soll das neue Gesetz in Kraft treten.

Trotz der vielen Diskussionen mit den Vertre-
tern der Landesregierung und zuletzt im Rah-
men einer vom Ausschuss fiir Generationen, Fa-
milie und Integration des Landtags NRW anbe-
raumten zweitdgigen offentlichen Anhdrung mit
rund 50 Experten, muss immer noch befiirchtet
werden, dass Elternbeitrage erhoht werden, Be-
treuungszeiten sich verkiirzen und massive Kiir-
zungen der Landesmittel fiir Kindereinrichtun-
gen anstehen. Diese Verantwortlichkeit wird
einfach auf die Kommunen verlagert. Britta Di-
scher, Fachreferentin beim Deutschen Kinder-
schutzbund Landesverband NRW sagt dazu:
»Bildungschancen werden nach Finanzkraft der
Kommune bestimmt. Das hat nichts mit Chan-
cengleichheit zu tun. Kindergdrten und Tages-
statten sind tiberall Einrichtungen der friihkind-
lichen Bildung und Erziehung und als solche Teil
des Generationenvertrages. Vor diesem Hinter-
grund plddieren wir fiir eine stufenweise Ab-
schaffung des Elternbeitrags und lehnen eine
Festsetzung des véllig unrealistischen Eltern-
beitrags von 19 Prozent ab. Nur so kann eine ak-
tive Bildungsférderung aller Kinder gewahrleis-
tet werden.”

|n den Kindertageseinrichtungen sieht man das
genauso: ,,Aus bildungspolitischer Sicht ist der
Kibiz-Entwurf eine Katastrophe und ist mit der
Arbeit eines Kinder- und Familienzentrums nicht
vereinbar®, so Annette Miiller, Leiterin des NRW-
Kinder- und Familienzentrums BLAUER ELEFANT
Zollverein. Zukiinftig soll die padagogische Ar-
beit iber die Buchung so genannter Blockzeiten

durch die Eltern mitfinanziert werden. Dabei
kdnnen die Eltern zwischen 25, 35 und 45 Stun-
den mit entsprechenden Beitragshhen wah-
len. Eine Erhohung der Elternbeitrage von 13
Prozent auf 19 Prozent zur Deckung der Be-
triebskosten ist hierbei mit einkalkuliert. ,,Fiir
unseren Alltag in der Kindertagesstatte beftirch-
ten wir, dass Eltern aus finanziellen Griinden nur
Betreuungszeiten bis mittags buchen®, so An-
nette Miiller. An Nachmittagsangeboten, die
ebenso wie am Vormittag Kindern Forderung,
Bildung und kreative Freizeitgestaltung ermog-
lichen, diirfen laut KiBiz jedoch nur Kinder teil-
nehmen, deren Eltern diese Betreuungszeiten
gebucht haben. ,,Wir suchen Wege fiir Kinder
mit Vernachldssigungsproblematiken und aus
bildungsfernen Familien, um ihnen Zukunfts-
perspektiven zu eroffnen und miissten zukiinf-
tig aber gerade diese Kinder von diesen Ange-
boten ausschlie3en“, so Annette Miiller. Das wi-
derspricht vollig der Grundhaltung der Kin-
derschutzarbeit und ist mit dem Recht auf Chan-
cengleichheit nicht vertretbar.

Soviel zur Praxis. Es gibt natiirlich verschiede-
ne padagogische Meinungen dariiber, ob das
Marchenlesen fiir Kinder entwicklungsférderlich
ist. Eine davon ist, dass Marchen Kindern eine
gesunde Wertevorstellung vermitteln kénnen.
Sie erzdhlen allerdings nicht ausschlieflich von
einer heilen Welt und nicht immer wird am En-
de alles gut. Fest steht, das ,,Kibiz Marchen* ist
keine Literatur, die wenn man sie vor dem Ein-
schlafen vorgelesen bekommt, fiir schéne Trau-
me sorgt. Zumindest den kritischen Erwachse-
nen wird es noch lange Zeit viele schlaflose
Néachte und viele Sorgen um die Zukunft der Kin-
der verschaffen.

Melanie Garbas
Redaktionsleiterin ,,Kinder in NRW*

Die Redaktion erreichen Sie unter: Telefon:
023 09/92 04 92, Fax: 0 23 09/92 02 42. Per
E-Mail: kinder-in-nrw@online.de

Die Geschiftsstelle des DKSB-Landesver-
bandes NRW erreichen Sie unter: Telefon:
02 02/74 76 588 - 0, Fax: 02 02/74 76 588 - 10.
Per E-Mail: info@dksb-nrw.de
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Jedes 4. Kind in NRW ist arm

Angesichts 815.000 armer Kinder in unserem Bundesland fordern Arbeiterwohlfahrt,
Kinderschutzbund und Paritatischer Wohlfahrtsverband Taten fiir die Zukunft

Das von NRW-Sozialminister Karl-Josef Laumann amtlich bekannt gegebene neue Rekordniveau veranlasst Arbeiterwohlfahrt (AWO),
Deutscher Kinderschutzbund Landesverband NRW (DKSB NRW) und Paritédtischer Wohlfahrtsverband Landesverband NRW (DPWV NRW)
erneut, mit einem gemeinsamen Aufruf an Politiker aller Ebenen zu appellieren, den Worten endlich Taten folgen zu lassen. ,,Unseren Kin-
dern und Jugendlichen helfen keine Lippenbekenntnisse*, so die Vertreter der Verbande. ,,Wer NRW zum kinderfreundlichsten Land in
Deutschland machen will, der muss jetzt handeln und dafiir sorgen, dass das Recht auf Bildung und Erziehung fiir alle Kinder eingeldst

wird, unabhédngig vom Geldbeutel der Eltern®, forderte Paul Saatkamp, Vorsitzender der AWO Niederrhein.

as Institut fiir Sozialarbeit und Sozial-
D padagogik hat ermittelt: 28 Prozent der
in Armut aufwachsenden Kinder in Deutsch-
land leiden unter massiven Einschrankun-
gen. ,lhre Zukunftschancen sind stark ge-
fahrdet”, so Saatkamp. ,lbertragen auf
Nordrhein-Westfalen heifit das: Ohne kurz-
fristige und entscheidende Verdnderungen
stellen wir in unserem Land 320.000 Kinder
dauerhaft in das gesellschaftliche Abseits.“

,Frihkindliche Bildung ist der Schliissel, um
Armut in den Familien zu iiberwinden.”, be-
tonte der Landesvorsitzende DPWV NRW,
Cord Wellhausen, und kritisierte das geplan-
te Kinderbildungsgesetz: ,,Um Bildungsdefi-
zite auszugleichen, brauchen Tageseinrich-
tungen fiir Kinder ausreichend Betreuungs-
personal mit hoher pddagogischer Qualifi-
kation. Mit dem vorliegenden Gesetzent-
wurf ist das nicht zu machen. Wer bei der
Kinderbetreuung kiirzt, festigt die Armut
dauerhaft und iiber Generationen.*

Kostenlose Hilfen bereitstellen

Bleiben in Armut lebende Familien auf sich
allein gestellt, haben die Kinder kaum Chan-
cen, aus dem Teufelskreis der Armut auszu-
brechen. In Armut aufwachsende Kinder
sind die Verlierer des heutigen Bildungssys-
tems. Je drmer sie sind, desto schlechter
schneiden sie in der Grundschule ab“, so
Dieter Greese, Vorsitzender des DKSB NRW.

Vor diesem Hintergrund kritisiert er die ,,Be-
wusstseinsspaltung” des Ministerprdsiden-
ten, der in der Grundsatzkommission seiner
Partei fiir die Abschaffung von Kindergarten-
Elternbeitrdgen eintreten wiirde, zu Hause
in NRW aber die Quote fiir Elternbeitrdge er-
hohe und es armen Kommunen zudem noch
untersagt, ihrerseits Eltern zu entlasten. Er
forderte weiterhin: ,,Da die Kinderpauscha-
len in Hartz IV-geforderten Haushalten nicht
kindspezifisch bemessen und nicht
auskommlich sind, miissen kos-
tenfreie Hilfen fiir Kinder aus
Armutsfamilien zur Verfi-
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Wer ist arm und wer nicht? Kinderarmut in Deutschland ist nicht auf den ersten Blick sicht-
bar. AWO, DKSB NRW und der DPWV NRW fordern im gemeinsamen Aufruf ,,Kinderarmut be-
kdmpfen - die Zukunft unserer Gesellschaft sichern*vorrangig infrastrukturelle Verbesserun-
gen fiir arme Kinder. Dafiir miissen 5,1 Milliarden Euro (0,26 Prozent des Bruttosozialproduk-
tes) bereitgestellt werden. Eine zusdtzliche Grundsicherung von monatlich 300 Euro kénnte
existenzielle Bediirfnisse der Kinder befriedigen und Bildung und Erziehung in ausreichendem
Mape sicherstellen. Diese Maf3nahmen sind - nach Auffassung der Vertreter der drei Verbdn-
de — nicht nur dringend geboten, sondern auch machbar und finanzierbar.

gung gestellt werden.“ Beispielhaft nannte
er das Mittagessen in Kinder- und Familien-
zentren, Kindertagesstatten und Ganztags-
schulen, die Ubernahme von Beitrégen fiir
Sportvereine bzw. zur Teilnahme an Freizeit-
aktivitaten von Tragern der Kinder- und Ju-
gendhilfe und Schulen sowie die Anerken-
nung eines Sonderbedarfs fiir Kindersport-
kleidung beim Bezug von Sozialgeld.
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Die Hintergriinde der zen-
tralen Forderungen finden
Sie in der Broschiire ,,Kin-
derarmut bekdmpfen, die
Zukunft unserer Gesell-
schaft sichern®.

Kontakt

M Bestellung unter www.awo-nr.de (Arbei-
terwohlfahrt Niederrhein), www.dksb-nrw.
de (Deutscher Kinderschutzbund Landes-
verband NRW) und www.paritaet-nrw.org
(Paritatischer Wohlfahrtsverband Lan-
desverband NRW).
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Die Kinder des DKSB Gladbeck brachten
ihre selbst gebastelten Trommeln und
= Plakate fiir das ,,Freundschafts- und
Willkommensband“ mit. Nachdem
ary sie dem Biirgermeister eine Trom-
mel iiberreicht hatten, konn-
ten sie gemeinsam schon
einmal fiir die erste Aktion,
die am Weltkindertag am
20. September 2007 in
Gladbeck stattfinden wird,
iiben: (li.) Irene Gosepath
und (re.) Irmgard Reiner-
mann, DKSB Ortsverband
Gladbeck, (2. li.) Ulrich Ro-
land, Biirgermeister der
Stadt Gladbeck und (2. v. re.)
Viktor Seroneit, Griinder
und Vorsitzenden des Vereins
»Kinder sind der Rhythmus
dieser Welt*

|

»irommelsprache* versteht jeder

Verein ,,Wir trommeln fiir Kinder* wirbt Partner in 53 Ruhrgebietsstadten
Teilnahme der DKSB Ortsverbande ist ausdriicklich erwiinscht!

Ein Rhythmus bei dem man mit muss: Der Verein ,,Kinder sind der Rhythmus dieser Welt“ entstand durch internationale Plakatwettbewerbe zum
Thema Kinderschutz, die der Plakat Kunst Hof Riittenscheid (PKHR) seit iiber zehn Jahren initiiert und durchfiihrt. Seit 2006 ist aus dem aktuellen
Plakat-Thema ein gemeinniitziger Verein geworden, dem sich Anfang des Jahres der Deutsche Kinderschutzbund Landesverband Nordrhein-West-
falen (DKSB NRW) als Partner angeschlossen hat. Der Verein machte die Kreativitdt von Kindern durch Kunst und Musik fordern, sprachliche und
kulturelle Grenzen iiberwinden und Gemeinsinn und interkulturelles Verstandnis bewirken. Dazu ist eine grof3 angelegte Aktion in Planung: Un-
ter Beteiligung aller 53 Ruhrgebietsstadte und der europdischen Partnerstéddte soll anldsslich des Weltkindertages am 20. September 2009, eine
lautstarke Begriiung der Gaste durch Kinder stattfinden. Sie sollen die Kulturhauptstadt 2010 ,,eintrommeln“.

er offizielle Projektstart findet am 20. Sep-
tember 2007 anlasslich des Weltkinderta-
ges im Rahmen einer Eroffnungsveranstaltung
an der Regenbogenschule in Duisburg unter der
Schirmherrschaft von Minister Armin Laschet
und Oberbiirgermeister Adolf Sauerland statt.

Die Aktion ,,Wir trommeln fiir Kinder“ ist eine
Gemeinschaftsaktion von Stddten des Ruhrge-
biets fiir Europa, mit dem Ziel, einen ,,EUROPE-
AN RHYTHM fiir Kinder, fiir mehr Engagement
und mehr Zeit fiir Kinder anzuregen. Die Suche
nach verlasslichen Partnern in den 53 Ruhrge-
bietsstddten hat langst begonnen. Ulrich Ro-
land, Biirgermeister der Stadt Gladbeck, emp-
fing nun als einer der ersten prominenten Ver-
treter gemeinsam mit dem Deutschen Kinder-
schutzbund Ortsverband Gladbeck, den
Griinder und Vorsitzenden des Vereins ,,Kinder
sind der Rhythmus dieser Welt“, Viktor Sero-
neit. Dieser stellte sein Projekt ,,Wir trommeln
fiir Kinder* vor und bat Biirgermeister Roland,

6

die Patenschaft fiir die Aktion in Gladbeck zu
tibernehmen. Das tat der Biirgermeister gerne:
,Die Belange von Kindern liegen mir sehr am
Herzen und die Einbettung des Projektes in die
Aktionen fiir Europas Kulturhauptstadt 2010 fin-
de ich besonders gelungen®, so Ulrich Roland.

Damit ist er in guter Gesellschaft: Es wurden be-
reits prominente Paten aus den Nachbarstadten,
z.B. die Oberbiirgermeister aus Oberhausen,
Bochum, Miilheim an der Ruhr u.v.a.m., gewon-
nen. Weitere Forderer, Paten und Unterstiitzer
sind z.B. Oliver Wittke, Minister fiir Bauen und
Verkehr des Landes NRW, Prof. Karl-Heinz Pet-
zinka, Vorsitzender der Geschaftsfiihrung der
Treuhandstelle GmbH, Hans-Ludwig Brauser, GF
Wirtschaftsforderung Metropole Ruhr GmbH
und Thomas Kufen, Integrationsbeauftragter der
Landesregierung NRW. Schirmherr ist Armin La-
schet, Minister fiir Generationen, Familie, Frau-
en und Integration. Einige Grundschulen haben
ebenfalls ihre Teilnahme zugesagt. ,,Um das gro-

3e Vorhaben zu verwirklichen méchten wir jetzt
in jeder Ruhrgebietsstadt Partner gewinnen, na-
tirlich auch die Ortsverbande des DKSB, Schu-
len und alle anderen Einrichtungen fiir Kinder*,
so Seroneit.

Das ganze Ruhrgebiet soll sich fiir die Interes-
sen von Kindern bewegen. Seit Initiierung des 1.
weltweiten Plakatwettbewerbes ,,Kindheit ist
kein Kinderspiel“ im Jahr 1997 hat der Deutsche
Kinderschutzbund regelmafig mitgewirkt. U.a.
hat ,,Die Lobby fiir Kinder“ mafgeblich dazu
beigetragen, dass ausgewahlte Plakate in ganz
Deutschland gezeigt wurden. Der aktuelle Wett-
bewerb ,,Kinder sind der Rhythmus dieser Welt*“
hat besonderes Interesse bewirkt und wird der-
zeit kontinuierlich erweitert. Z.B. wird er ab 20.
September 2007 beim DKSB Aachen gezeigt.
,»Wenn man einmal mit so einem Thema begon-
nen hat, kann man nicht mehr aufhoren, weil
sich das Engagement fiir Kinder praktisch nie
erschopfen darf“, so Seroneit.



Das Ruhrgebiet vereinen

,Die von Kindern gestalteten Trommeln stehen
symbolisch fiir mehr Spiel, fiir mehr Zeit fiir Kin-
der - eben fiir ein intensiveres Miteinander, so
Seroneit, ,, und wir wollen mit Hilfe der Bildbot-
schaften internationaler Plakatkiinstler das In-
teresse der Kinder wecken. Daraus entwickeln
Kinder das ,,Freundschafts-/Willkommensband*
mit ihren mehrsprachigen Botschaften. Es ist so
konzipiert, dass es zur Gestaltung der Trommeln
verwendet werden kann. Man kann es einfach
um die Trommeln wickeln und festkleben. Infor-
mationen iiber Material, Trommelrohlinge und
Badnder erhalten Sie unter www.wir-trommeln-
fuer-kinder.de.

Der Verein ,,Kinder sind der Rhythmus dieser
Welt* kann bereits auf viel Erfahrung zuriick-
greifen. Seit 1996 fiihrt der PKHR weltweite Pla-
kat-Wettbewerbe fiir Kinderschutz durch, die
mit ihren Ergebnissen schon bis zur UNO nach
New York gelangt sind und dort zum 10jdhrigen
Bestehen der Kinderrechts-Charta 1999 gezeigt
wurden. Ein Plakat-Motiv wurde fiir eine Brief-
marke der Deutschen Bundespost verwendet.
Partner der Aktionen waren immer das Deut-
sche Plakat Museum Essen und der DKSB NRW.
Der dritte Plakatwettbewerb mit dem Thema
»Kinder sind der Rhythmus dieser Welt“ war
bundesweit und international der bisher grofte
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Oliver Wittke, Minister fiir Bauen und Verkehr
des Landes NRW erhdilt im Rathaus die Paten-
Trommel von Hans-Jiirgen Best, Planungsde-
zernent der Stadt Essen (Stellv. Vors. Kinder
sind der Rhythmus dieser Welt e.V.)

Foto: Stadtbildstelle Essen/Peter Prengel

Erfolg und lieferte durch seine Bildbotschaften
die Motivation fiir das Projekt ,,Essen trommelt
fur Kinder“. Am Weltkindertag im Jahr 2002,
trommelten {iber 15.000 Kinder mit selbstge-
bauten Trommeln fiir mehr Engagement fiir Kin-
der in der Essener Innenstadt. Seitdem wird die
Plakatausstellung tiberall gezeigt und laufend
durch neue Bildbotschaften renommierter Gra-
fik-Designer aus aller Welt aktualisiert. Viktor
Seroneit setzt auf die symbolische Kraft des
WillkommensgruBes von vielen Kindern am
Weltkindertag im September 2009: ,,Dazu
mochten wir im Vorfeld alle Stadte und Gemein-
den der Ruhrregion bewegen®.

Zu den geplanten Aktionen fiir RUHR 2010 geho-
ren die ,,Freundschafts- und Willkommensban-
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Wir sind hier.

der” als Malwettbewerb, Plakataktionen mit
internationalen Grafik-Design-Stars, der ge-
meinsame Trommelbau und Musizieren in den
53 Ruhrgebietsgemeinden sowie Integrations-
projekte in verschiedenen Stadtteilen der
Ruhrstadte zur Forderung des interkulturellen
Zusammenlebens.

Von Seiten des DKSB ist der Ortsverband Glad-
beck bereits aktiv geworden. Fiir Irene Gose-
path, Vorsitzende des DKSB Gladbeck und Ver-
treterin Irmgard Reinermann ist es selbstver-
standlich, dass sie sich mit ihrem Team an der
Aktion beteiligen: ,,Die gemeinschaftliche Akti-
on bringt viel Leben und eine andere Sichtwei-
se in unsere alltdgliche Arbeit mit Kindern und
wir freuen uns sehr auf die Umsetzung®, so Ire-
ne Gosepath. ,,Wir wollen mdoglichst viele Verei-
ne und Organisationen im Netzwerk fiir Kinder
in Gladbeck fiir diese Aktion begeistern. Viel-
leicht gelingt es uns, schon am Weltkindertag
2007 einige fertig gestaltete Trommeln vorzu-
stellen”.

Kontakt und Infos

...zur Aktion finden Sie unter
www.wir-trommeln-fuer-kinder.de
www.plakat-kunst-hof-ruettenscheid.de

www.ruhr-2010.de

Die Betriebskrankenkassen (BKK) haben weit mehr zu bie-
ten als Chipkarten und gesetzliche Leistungen. Sie gehen
effizient mit den Beitragen ihrer Mitglieder um, reagieren
flexibel auf deren Lebenssituation und denken innovativ,
wenn es um neue Gesundheitskonzepte geht. Neugierig?
Rufen Sie uns an unter 0201/179 1511 oder besuchen Sie
uns im Internet: www.bkk-nrw.de
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Jungen trinken wieder mehr
Untersuchung der BZgA ergibt: Alkoholkonsum bei Jugendlichen steigt

Anldsslich der Suchtwoche 2007 stellte die Bundeszentrale fiir gesundheitliche Aufkldarung (BZgA) aktuelle Ergebnisse der Représentativ-
untersuchung 2007 zum Alkoholkonsum Jugendlicher vor. Im Vergleich zu den Ergebnissen der Untersuchungen aus den Jahren 2004 und
2005 ist festzustellen, dass der Alkoholkonsum bei Jugendlichen — nach einem Riickgang zwischen 2004 und 2005 - jetzt wieder deutlich

angestiegen ist.

ieser Anstieg ist besonders auffillig bei

den 16- bis 17-jahrigen mannlichen Ju-
gendlichen. Bei den Jungen dieser Alters-
gruppe lag die durchschnittliche wochentli-
che Trinkmenge an reinem Alkohol 2004 bei
127 Gramm, sank im Jahr 2005 auf 108 g und
liegt im Jahr 2007 bei etwa 150 g reinem Alko-
hol im Wochendurchschnitt. Dies entspricht
umgerechnet ca. zwei Gldsern alkoholischer
Getrdnke an jedem Tag in der Woche.

Auch bei den weiblichen Jugendlichen im Al-
ter von 16 bis 17 Jahren ist zwischen 2005
und 2007 ein Anstieg in der wéchentlichen
Gesamtalkoholmenge von 42 Gramm auf 53
Gramm festzustellen. Damit liegt die Trink-
menge in etwa wieder auf dem Niveau von
2004 - damals wurden im Wochendurch-
schnitt 54 g reiner Alkohol getrunken. So-
wohl bei den Jungen als auch bei den Mad-
chen nimmt die Bereitschaft zu, innerhalb
kiirzerer Zeit mehr als fiinf Glaser alkoholi-
scher Getrdnke zu trinken. Dies auch als

»Binge Drinking® bezeichnete Verhalten ist
ein Indikator fiir riskanten Alkoholkonsum.
Jeder zweite Jugendliche im Alter von 16 bis
17 gibt Anfang 2007 an, im letzten Monat
mindestens an einem Tag fiinf oder mehr Gla-
ser Alkohol getrunken zu haben. Im Jahr
2005 lag dieser Wert noch bei 40 Prozent der
Jugendlichen.

Weniger Alkopops, dafiir mehr Bier

Der Anstieg im Alkoholkonsum ist im We-
sentlichen auf eine Zunahme im Trinken von
Bier, Bier-Mixgetranken und von Spirituosen
zuriickzufiihren. Die noch vor wenigen Jahren
bei den Jugendlichen so populdren Alkopops
werden dagegen kaum noch getrunken.

,»Die Ergebnisse zeigen, dass die im Zusam-
menhang mit dem Anstieg des Alkopop-Kon-
sums in den letzten Jahren ergriffenenMaf3-
nahmen Wirkung zeigen“, so Prof. Dr. Elisa-
beth Pott, Direktorin der BZgA. Durch das Zu-
sammenspiel von gesetzgeberischen Rege-

Mehr emotionale Probleme
KIGGS-Studie iiber psychische Entwicklung von Kindern

Zur grof3en Kinder- und Jugendgesundheitsstudie KIGGS des Robert Koch-Instituts ist die
erste thematisch breit angelegte Veroffentlichung der Basisergebnisse soeben erschienen.
Mehr als 4o Beitrdge im Bundesgesundheitsblatt (Ausgabe Mai/Juni 2007) zeichnen auf
gut 380 Seiten erstmals ein umfassendes Bild von der Gesundheit der Heranwachsenden
aller Altersstufen und schlieflen lange bestehende Informationsliicken.

{ir zielgerichtete MaBnahmen zur Verbes-
F serung der Kinder- und Jugendgesundheit
sind fundierte Informationen notwendig. Die-
se liegen mit der Kinder- und Jugendgesund-
heitsstudie nun zum ersten Mal vor. Das
Krankheitsgeschehen bei Kindern und Ju-
gendlichen wird geprdgt durch das Zusam-
menwirken von Risikofaktoren und Schutz-
faktoren und durch eine Verschiebung von
akuten zu chronischen Krankheiten und von
somatischen zu psychischen Stdrungen.
,Dies ldsst die These einer ,neuen Morbidi-
tat’ entstehen, die vorrangig von Stérungen
der Entwicklung, der Emotionalitdat und des
Sozialverhaltens bestimmt ist“, so die Studi-
enleiterin Barbel-Maria Kurth, im Robert-

Koch-Institut Leiterin der Abteilung fiir Epide-
miologie und Gesundheitsberichterstattung.

So findet man im Bereich der psychischen
Gesundheit bei 11,5 % der Mddchen (M) und
17,8 % der Jungen (J) Hinweise auf Verhal-
tensauffdlligkeiten oder emotionale Proble-
me. Die hdufigsten Problembereiche sind
Verhaltensprobleme (M 11,9 %, J 17,6 %),
emotionale Probleme (M 9,7 %, 8,6 %) und
Hyperaktivitdtsprobleme (M 4,8 %, ] 10,8 %).

Die am schwersten wiegende Erkenntnis ist,
dass Kinder aus sozial benachteiligten Fami-
lien nicht nur in einzelnen Bereichen von Ge-
sundheit und Lebensqualitdt schlechtere Er-
gebnisse aufweisen, sondern in durchweg al-

lungen und verstarkten Aufklarungsmafnah-
men konnte der Riickgang im Alkopop-Kon-
sum erreicht werden. Die Ergebnisse zeigen
aber auch, wie wichtig es sei, neue Entwick-
lungen zu beobachten und die bei den Alko-
pops erfolgreichen, umfassenden Praventi-
onsstrategien auf den gesamten Bereich der
Alkoholika auszuweiten.

Um frithzeitig Jugendliche zu erreichen und
auf die negativen Folgen {ibermdBigen Alko-
holkonsums aufmerksam zu machen, hat die
Bundeszentrale fiir gesundheitliche Aufkla-
rung wahrend der Aktionstage zur Suchtwo-
che 2007 ihre Angebote auf die Sportvereine
konzentriert. Dariiber hinaus hat die BZgA
umfangreiches Informationsmaterial fiir die
Arzteschaft und die Allgemeinbevélkerung
zur Verfiigung gestellt.

Weitere Infos

finden Sie unter www.suchtwoche.de und
unter www.bzga.de (Studienergebnisse)
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Arztin mit einem jungen Probanten: Im Er-
gebnis wiegt schwer, dass besonders Kinder
aus sozial schwdcheren Familien gehduften
gesundheitlichen Risikofaktoren ausgesetzt
sind. Foto: KIGGS, Robert-Koch-Institut

len. In dieser Gruppe findet man eine Hau-
fung von Risikofaktoren, Unfallen, Krankheit,
Ubergewicht und Umweltbelastungen, eine
schlechtere gesundheitliche Versorgung und
haufigere psychische Auffalligkeiten. Kindern
aus Familien mit einem niedrigen soziodko-
nomischen Status haben weniger personale,
soziale und familidren Ressourcen. Barbel-
Maria Kurth.: ,,Zwischen Schutzfaktoren und
dem gesundheitlichen Risikoverhalten sind
deutliche Zusammenhange zu erkennen.“
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Wissen,
was stark macht.
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Starke Kinder sind mutig. Und nur wer Mut hat, kann die
Zukunft gestalten. Darum unterstiitzt Dr. Schmidt &
Partner seit vielen Jahren den Deutschen Kinderschutz-
bund: fiir eine farbige und kinderfreundliche Welt.

Als grole Lobby fiir die Kleinen kdmpft der Kinder-
schutzbund gegen Gewalt und Vernachldssigung. Und fiir
Betreuung und Forderung — gerade dort, wo Eltern keine
Hilfe bieten.

Auch Sie konnen Kinder stark machen. Durch eine
Anzeige lhres Unternehmens im Magazin des Kinder-
schutzbundes ,Kinder in NRW”.

Verbinden Sie soziales Engagement mit hoher Werbe-
wirkung. ,Kinder in NRW* erscheint viermal jahrlich.
Erreicht viele Entscheider in Wirtschaft und Politik. Und
hat eine Auflage von tiber 10.000 Exemplaren. Eine ganz-
seitige Anzeige gibt es bereits ab 1.200 Euro.

Wir beraten Sie gern:

Dr. Schmidt & Partner

Ulzburger Str. 115, D-22850 Norderstedt/Hamburg
Telefon +49 (0)40 525 00 10, agentur@drsp.de

Mehr Gber den Kinderschutzbund:
www.drsp-group.com/dksb
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DR. SCHMIDT & PARTNER die .fu:.-bb}r far kinder

Recruiting ® Stellenanzeigen o Employer Branding
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Kindesmisshandlung, Vernachladssigung, Missbrauch:
»Kinderschutzfachkrafte® beraten bei Verdacht und leisten wichtige Netzwerkarbeit

Fiir mehr Entscheidungssicherheit

Ein Gesetz macht es moglich: Erst durch die Ergdnzung des § 8a im Sozialgesetzbuch VIl im Jahr 2005 ergab sich die Notwendigkeit, eine erfahre-
ne ,,Kinderschutzfachkraft“ in den Organisationen der freien Kinder- und Jugendhilfe einzusetzen. Die ,,Kinderschutzfachkraft* arbeitet in der
Regel nicht in der Familie. ,,Ihre Besonderheit ist, dass sie fallzustdndige Sozialpddagoginnen und Sozialarbeiterlnnen, Erzieherlnnen oder auch
Psychologlinnen bei den freien Trdgern, bei der Einschdtzung von Anhaltspunkten fiir eine Kindeswohlgefahrdung beridt“, so Friedhelm Giithoff, Ge-
schiftsfiihrer des Deutschen Kinderschutzbundes Landesverband Nordrhein-Westfalen (DKSB NRW). ,,Das gab es mit dieser Verbindlichkeit vorher
nicht*, sagt er. Fiir die Kinderschutzarbeit sei diese Zusatzmafinahme ein qualitativer Sprung: ,,Fachkréfte sind sozusagen Motoren fiir die Weiter-
entwicklung eines modernen Kinderschutzgedankens. Aber auch eine wichtige Absicherung fiir die Kollegen aus der Kinder- und Jugendhilfe.*

ie ,,Kinderschutzfachkraft“ sorgt auch da-

fiir, dass Themen wie Vernachldssigung,
Misshandlung und Missbrauch z.B. in Rahmen
von Fachvortrdgen vor Ort diskutiert werden.
AuBlerdem kiimmert sie sich um die Zusammen-
arbeit mit Fachkraften aus anderen Bereichen,
dazu gehdren auch Arzte und Hebammen. ,,Sie
sorgt dafiir, dass der jeweilige Trager in Sachen
Kinderschutz richtig aufgestellt ist. Die Kinder-
schutzfachkraft organisiert sozusagen ein Stiick
Verantwortungsgemeinschaft und das ist genau
im Sinne der betroffenen Kinder, die viel entbeh-
ren missen®, erkldrt Giithoff.

Kinderschutz kann man schlieBlich nicht mit der
Schieblehre erfassen. Erfahrungsgemaf’ gibt es
in der Praxis immer wieder eine gewisse Unsi-
cherheit, ,,wenn der Verdacht besteht, es konn-
te sich in einem konkreten Fall um eine Kindes-
vernachldssigung handeln®. Vor einer offiziellen
Meldung bei der zustdndigen Behdrde muss
nun die ,,Kinderschutzfachkraft“ beratend hin-
zugezogen werden: ,,Bevor es also amtlich wird,
kann die in den Fall involvierte Mitarbeiterin zur
Abkldrung die Expertin zu Rate ziehen.“

Auf diese Weise wird hinterfragt, ob die eigene
Wahrnehmung stimmig ist. Die Entscheidung
findet in verbindlich organisierten Strukturen
statt: ,,Die Kinderschutzfachkraft achtet darauf,
dass die Sozialarbeiterin, die mit einer bedenk-
lichen Familiensituation konfrontiert wird, ge-
nau reflektiert was das betroffene Kind wirklich
braucht, was es entbehren muss, heute und ge-
gebenenfalls zukiinftig. Dariiber hinaus wird sie
sich mit ihren Teamkollegen, Arzten oder der
Kindergartnerin austauschen®, so Giithoff.

Zu den vielen bekannt gewordenen Fallen von
Kindesvernachldssigung und Kindest6tungen
sagt er: ,,Wir nehmen mehr Falle wahr. Ob es tat-
sachlich mehr Félle sind, das wissen wir nicht.“
Dazu seien zundchst umfassende wissenschaft-
liche Untersuchungen nétig. ,,Was wir feststel-
len kénnen ist, dass es eine zunehmende Zahl
von Inobhutnahmen gibt“, so Giithoff, ,, und die-
se Situation haben wir zweifelsfrei“. Die Sensi-
bilitat in der Bevolkerung und in den Medien,
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Mehr Gewissheit im Verdachtsfall und damit Hil-
fen leisten, die Kinder wirklich brauchen: Die
speziell geschulten ,,Kinderschutzfachkrdfte*
setzen dort an, wo Fachkrdfte méglicherweise
unsicher werden. So wird eine Entscheidung fiir
die Interessen betroffener Kinder erleichtert und
mebhr Sicherheit fiir die zustdndigen Sozialarbei-
terlnnen und Sozialpddagoglnnen geschaffen.

aber auch unter den Fachkréaften sei eindeutig
gestiegen. ,,Die Fachkrafte kommen nun haufiger
in die Situation, zu priifen, ob gewichtige An-
haltspunkte vorliegen, auf die reagiert werden
muss®, so Giithoff. Die gesteigerte Sensibilitat
trage dazu bei, dass der Eindruck entsteht, die
Zahl der Falle steigt an: ,,Ich bin allerdings davon
iberzeugt, dass es eine groBe Dunkelziffer gibt.“

Erfolgreiches Kurskonzept

Der DKSB hat in Kooperation mit dem Institut fiir
Arbeit in Miinster (ISA) das Konzept fiir die Zu-
satzqualifikation erarbeitet und die Kurseinhei-
ten in Zusammenarbeit mit einem dritten Partner
wie z.B. dem Landschaftsverbdnden Westfalen-
Lippe (LWL) und Rheinland (LVR) durchgefiihrt.
Die Kurse sind mittlerweile sehr gefragt, so dass
Wartelisten eingerichtet werden mussten. Giit-
hoff: ,,Die enorme Resonanz auf dieses Angebot

hat unsere Vorstellungen und Erwartungen bei
weitem tbertroffen.” Allein 2006 fiihrten DKSB
und ISA in Kooperation mit den beiden Landes-
jugenddmtern Westfalen-Lippe und Rheinland,
dem Institut fiir sozialpadagogische Forschung
in Mainz und der Freien und Hansestadt Ham-
burg insgesamt 16 Zertifikatskurse durch. 400
Fachkrafte der Kinder- und Jugendhilfe haben
damit die Zusatzqualifikation erworben. ,,In
Hamburg wurde fiir alle Mitarbeiterlnnen der 6f-
fentlichen und zum Teil auch der privaten Ju-
gendhilfe dieser Kurs angeboten®, berichtet Giit-
hoff, es ist toll, dass sich der Senat fiir die Zu-
satzqualifikation der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter ausgesprochen hat.“

Das bundesweite Kursangebot richtet sich an
Mitarbeiterinnen aus der Kinder- und Jugendhil-
fe, die Uiber eine mehrjahrige Berufserfahrung
verfligen. Das Bundesland Thiiringen hat jetzt
ebenfalls sein Interesse bekundet: ,,Wir werden
in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kinder-
schutzbund Landesverband Thiiringen, der
Fachhochschule Erfurt und einem dritten Partner
voraussichtlich im Herbst 2007 ein Kurspro-
gramm anbieten kdnnen®, so Giithoff.

Fur ihn ist das ein Zeichen dafiir, dass sich das
Tragerkonzept bewdhrt, ,denn wir gewinnen
kontinuierlich neue 6ffentliche und private Part-
ner, die eine regionale Verantwortung haben.“
Wichtig sei, dass bei der Umsetzung die von den
Initiatoren formulierten Standards beriicksich-
tigt werden: ,,Ein weiterer Effekt ist, dass wir
durch die Einrichtung des Kurses bundesweit
auf hohem Niveau tiber Themen wie Soziale
Frithwarnsysteme, Vernetzung und Kooperation
sprechen.”

Eine besondere 6ffentliche Anerkennung erlang-
ten die Zertifikatskurse zur ,,Kinderschutzfach-
kraft“ im ,,Handlungskonzept der Landesregie-
rung fiir einen besseren und wirksameren Kin-
derschutz in Nordrhein-Westfalen“. Giithoff:
»Hier wurde ausdriicklich auf das Angebot ver-
wiesen. Wir greifen die Erklarung der Landesre-
gierung an dieser Stelle nun auf und bieten in
der zweiten Jahreshélfte insgesamt drei Kurse
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Gefahr im Verzug oder nicht: ,,Die bisherige Praxis in vielen Kommunen und Jugenddmtern war so,
das Sozialarbeiterinnen in schwierigen Situationen oftmals alleine dastanden und dariiber ent-
scheiden mussten, ob es wirklich gewichtige Anhaltspunkte gibt. Die Kinderschutzfachkraft hilft
dabei, eine gute Entscheidung zu treffen und zwar fiir die Interessen und Bediirfnisse des Kindes*,
So Britta Discher, Diplom-Sozialwissenschaftlerin und zustdndig fiir Fachberatung und Fortbildung
im Kinderschutz beim DKSB NRW (re.), hier mit Friedhelm Giithoff (Mitte), Geschdftsfiihrer DKSB
NRW, und Stefanie Laukens (links), Kinderschutzfachkraft im Kreisjugendamt Siegen-Wittgenstein.

fiir Leiterinnen von NRW Kinder- und Familien-
zentren und Multiplikatorinnen aus dem Bereich
der Kindertagespflege an.“ Das Institut ISA wird
auBerdem einen Kurs fiir Leitungskrafte im Be-
reich der Offenen Ganztagsschule ausschreiben.
Die notigen Fordermittel stellt die NRW-Landes-
regierung zur Verfligung. Das ist natiirlich
nicht die Regel: ,,Allgemein wird die Finanzie-
rung der Zusatzqualifikation sehr unterschied-

Das Kurskonzept in Kiirze

lich gehandhabt®, weif} die Diplom-Sozialwis-
senschaftlerin Britta Discher, zustdndig fiir Fach-
beratung und Fortbildung im Kinderschutz beim
DKSB NRW. ,,Einige Kursteilnehmer finanzieren
ihre MaBnahme selbst. Manchmal {ibernimmt
die Kosten aber auch der offentliche oder freie
Trager, weil er vom Einsatz der Fachkraft tiber-
zeugt ist.“ So hat z. B. das Jugendamt Miinster
eigens eine ,Kinderschutzstabstelle“ mit ent-
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sprechend qualifizierter Kraft besetzt. ,,Das sind
zwar Ausnahmen, zeigt uns aber, dass wir auf
dem richtigen Weg sind. Allerdings darf nicht
passieren, dass fiir die Einrichtung einer neuen

Stelle eine bereits bestehende ge-
' E

kiirzt, umbesetzt oder aufgelost

wird. Das wadre eine sehr
fragwiirdige  Entwick-
lung*, so Discher.

Kontakt und Infos

... zum Kursangebot, Ter-
mine und Kontakte finden Sie unter
www.kinderschutz.de (alle Kurse im Uberblick,
auch die neuen Ausschreibung fiir Leitungskraf-
te der NRW-Kinder- und Familienzentren, sowie
Leitungskréafte im Bereich der Offenen Ganztags-
schule, Online-Anmeldung méglich), www.isa-
muenster.de (Institut fiir soziale Arbeit), www.
kinderschutzfachkraft-online.de, www.dksb-
nrw.de (Deutscher Kinderschutzbund Landes-
verband NRW), www.lvr.de (Landschaftsverband
Rheinland), www.lwl.org (Landschaftsverband
Westfalen-Lippe), www.ism-mainz.de (Institut
fiir sozialpddagogische Forschung Mainz), www.
dksbthueringen.de (DLSB Landesverband Thi-
ringen — hier finden Sie auch den Flyer zur Kur-
sausschreibung in Erfurt zu finden) und www.
fh-erfurt.de (Fachhochschule Erfurt).

Der ,,Kinderschutzfachkraft* Zertifikatskurs nach § 8a SGB VIl

Ausgeldst durch die im Herbst
2005 erfolgte Novellierung des
Kinder- und Jugendhilfegesetzes
(KICK) und der damit erfolgten
Verstarkung und Konkretisierung
des Schutzauftrages der Kinder-
und Jugendbhilfe bei Kindeswohl-
gefahrdung und natiirlich auch
durch die offentliche Diskussio-
nen {iber die dramatischen Falle
von Vernachlassigung, Misshand-
lungen und Kindstdtungen entwi-
ckelte der DKSB NRW in enger Ko-
operation mit dem Institut ISA und
weiteren regionalen Kooperati-
onspartnern das Fortbildungsan-
gebot zur ,Kinderschutzfachkraft.

Die berufsbegleitende Zusatzqua-
lifikation wird seit Mitte 2006 an-
geboten. Das Angebot besteht
aus insgesamt drei Seminarbld-
cken (3 x 2 Tage), die durch kurs-
begleitende Arbeiten der Teilneh-
merlnnen erganzt werden. Die rei-
ne Kursgebiihr betrdgt 750,00 €.

Das fiir diesen Zertifikatskurs ent-
wickelte Curriculum beruht auf
vielfaltigen Erfahrungen des ISAin
der langjahrigen Beratung und
Begleitung von Kommunen (Ju-
gendamtern) und Trigern der frei-
en Kinder- und Jugendhilfe, den
Praxiserfahrungen des DKSB NRW
beim Aufbau fachlicher Standards
(Verfahrensweisen) in der Wahr-
nehmung, Beurteilung und wirk-
samen Reaktion auf Kindeswohl-
gefdhrdungen und den Bera-
tungskompetenzen der regiona-
len Kooperationspartner (z.B.
Landesjugendamt Westfalen-Lip-
pe und Rheinland).

Der Zertifikatskurs richtet sich vor
allem an Mitarbeiterlnnen bei 6f-
fentlichen und freien Trdgern, die
u.a. Aufgaben im Zusammenhang
mit der konkreten Ausgestaltung
des Schutzauftrages bei Kindes-
wohlgefdhrdung gemaf den Be-
stimmungen des § 8a SGB VIII zu

ibernehmen und auszugestalten
haben. Dazu gehdren Mitarbeite-
rinnen, die (@) im Jugendamt als
Ansprechpartner fiir freie Trager
(z.B. Fachberaterinnen) zur Verfii-
gung stehen werden, (b) bei ei-
nem freien Trdger mit tragerinter-
nen Umsetzungen befasst werden
und/oder ¢) als ,,erfahrene Fach-
kraft* (§ 8a, Abs. 2 SGB VIII) bei
schwierigen Fallberatungen (Risi-
koeinschatzungen) hinzu gezogen
werden (sollen). Das Curriculum
orientiert sich an den aktuellen
theoretischen und praktischen
Anforderungen. Hierzu gehoren
u.a.:

M Anlass und Zielsetzung des
§ 8a SGB VIl - Kindeswohlgefahr-
dung im Spektrum rechtlicher
Rahmenbedingungen und fachli-
cher Einschatzung

M Der erweiterte Schutzauftrag
bei Kindeswohlgefahrdung —neue
Vorgaben durch § 8a SGB VIII fiir

offentliche und (freie) Trager

B Umgang mit Gefdhrdungsmel-
dungen aus der Sicht beteiligter
Akteure

M Jugendamt: Verfahrensablauf
und Erwartungen an Einrichtun-

gen und Dienste
M Familiengericht:  Gerichtliche

Entscheidungen bei Kindeswohl-
gefdhrdung

M Datenschutz

M Inobhutnahme

M Kindeswohlgefahrdung - Mog-
lichkeiten des friihzeitigen Erken-
nens, Beurteilens und Handelns
M Gestaltung von internen Pro-
zessabldufen zur Abschdtzung
des Gefahrdungsrisikos

B Umgang mit Verweigerung und
fehlender Mitwirkung

B Aufbau von Kooperationsstruk-
turen und Netzwerken

B Dokumentation der Entschei-
dungsgrundlagen (ggf. als Be-
weismittel)

11



KinderinNRw 00 0000000000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000 0

Fiir sichere Entscheidungen im Interesse der Kinder: Kinderschutzfachkraft
Stefanie Laukens fiihlt sich nach dem Kurs handlungssicherer

»ES gibt immer Grenzfille*

Die 30-jdhrige Diplom-Sozialpddagogin Stefanie Laukens arbeitet seit 2000 beim Jugendamt des Kreises Siegen-Wittgenstein. Wah-
rend ihres Studiums war sie drei Jahre lang in der Schulsozialarbeit tétig. Ihr Anerkennungsjahr hat sie im regionalen Sozialdienst ge-
macht. Heute leitet Stefanie Laukens die Koordinationsstelle fiir ambulante Hilfen zur Erziehung beim Kreisjugendamt. Im August 2007
hat sie den Zertifikatskurs ,,Kinderschutzfachkraft* abgeschlossen.

? Was hat Sie dazu motiviert diese berufs-
begleitende Zusatzqualifikation zu erwer-
ben?

! Im Rahmen meiner jetzigen Tatigkeit bin
ich quasi eine Schnittstelle zwischen dem re-
gionalen Sozialdienst mit seinen Mitarbeitern
und den freien Tragern, die hinterher die am-
bulanten Hilfen ausiiben. Meine Aufgabe ist
es Hilfen einzurichten, zu koordinieren, zu be-
gleiten und auch mit auszuwerten. Es gibt al-
lerdings immer wieder Grenzfalle, wo sich die
Frage stellt: Kann man hier noch ambulant
weiterarbeiten oder gibt es eventuell andere
Notwendigkeiten? In Bezug auf die Einschat-
zung der Hilfeform und dem, was man verant-
worten kann, mehr Klarheit zu bekommen,
das war fiir mich an diesem Kurs in erster Li-
nie ausschlaggebend. Handlungssicherheit
ist fiir meine Arbeit sehr wichtig. Persdnlich
ist mir wichtig, dass man im Kinderschutz von
dem eigentlichen Krisenteil wegkommt, hin
zu einer praventiven und unterstiitzenden Ar-
beit. Da bietet der Kurs gute Ansdtze.

? Ist ihre Arbeit denn schwieriger gewor-
den?

! Aus meiner Perspektive kann ich sagen,
dass sich in den letzten Jahren Verdanderun-
gen ergeben haben, in Bezug darauf, wann
und wie Hilfen eingerichtet werden. Aufgrund
der verdnderten Finanzlage der 6ffentlichen
Trager und der Weiterqualifizierung ambulan-
ter Hilfsangebote werden Hilfen aus meiner
Sicht differenzierter und gezielter eingerich-
tet. Familien mit vielschichtigen Problemla-
gen in unterschiedlichen Lebensbereichen
sollen unterstiitzt werden, diese erneut aus
eigener Kraft zu leisten. Die Hilfen zur Erzie-
hung werden zu komplexen Unterstiitzungs-
systemen, die auf mehreren Ebenen wirken
sollen.

? Wer hat ihre Qualifizierungsmafinahme
angeregt?

! pie Zusatzqualifikation zur Kinderschutz-
fachkraft habe ich meinem Arbeitgeber vor-
geschlagen und auch bewilligt bekommen.
Der Kurs ist ja auch sehr sinnvoll, weil er sehr
breit angelegt ist und von vielen Fachkréaften
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Kinderschutzfachkraft: Stefanie Laukens
arbeitet beim Jugendamt des Kreises Sie-
gen-Wittgenstein.

aus unterschiedlichen Bereichen besucht
wird. In diesem Rahmen kann man sich ge-
genseitig auf einen Stand bringen. Ich finde
es wichtig, dass Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter unterschiedlicher Trager ihren Stand
regelmafig untereinander abgleichen.

? Wie beurteilen Sie die Inhalte des Kur-
ses?

! Viele Themen des Kurses sind so, wie man
sie in der taglichen Praxis als Sozialarbeite-
rin beim Jugendamt erlebt. Der Kurs ist inter-
disziplindr aufgebaut und Themen werden
von vielen Seiten beleuchtet, so dass man ei-
ne Art Rundumschau bekommt, zum Beispiel
in juristischer und gesundheitlicher Hinsicht
oder aus Sicht von Tageseinrichtungen. Man
bekommt allgemein eine bessere Sichtweise
und kann das Zusammenwirken unterschied-
licher Arbeitsbereiche besser beurteilen. Der
Uberblick iiber verschiedene Handlungs- und
Sichtweisen sowie Herangehensweisen ist
sehr sinnvoll. Mir haben die theoretischen In-
puts aus Sicht eines Mediziners, einer Ju-
gendamtsleiterin und eines Juristen weiterge-
holfen. Ebenso die Zusammensetzung der
Gruppe mit Leuten aus unterschiedlichen Re-

gionen von sehr unterschiedlichen Arbeitge-
bern und Trdgern. Deren Einschdtzungen wa-
ren bereichernd.

? Welche wichtigen Erkenntnisse haben Sie
fiir ihre Arbeit gewonnen?

! In der Praxis ist es schwierig die theore-

tisch feststellbaren Risikofaktoren zu bewer-
ten. In der Praxis muss man entscheiden, was
ist wichtig und was nicht. Fiir mich ist in dem
Kurs deutlich geworden, wie wichtig die Netz-
werkarbeit, das heiflt das Zusammenarbeiten
mit unterschiedlichen Fachkraften ist. Die
breit gefacherte Sichtweise und das zu Rate
ziehen weiterer Fachkrafte ermdglicht ein
schnelleres und differenzierteres Handeln,
das auch wirklich im Interesse der Kinder ist.
Wenn Fachkrdfte aus verschiedenen Berei-
chen gemeinsam einem Fall nachgehen, dann
kommt man schneller auf den Punkt - zu ei-
ner objektiven Grundlage. Dariiber hinaus ist
auch deutlich geworden, wie wichtig eine de-
taillierte Dokumentation der Félle ist und das
man dies auch von den beteiligten Institutio-
nen einfordern muss. Schon wegen der eige-
nen Absicherung.

Weiterhin ist mir klar geworden, dass man
Einzelaspekte detaillierter anschauen muss
und nicht nur den allgemeinen Risikofaktor
wie z.B. die Suchtproblematik der Eltern. Man
muss intensiver auf die einzelne Bereiche
schauen, um zu erkennen, wie sich Familien-
verhdltnisse tatsdchlich auf die kindliche Ent-
wicklung auswirken. Auf diese Weise kann
man deutlicher bewerten und entscheiden,
welche Eingriffe in die Familie wirklich notig
sind.

? Wird sich ihr Arbeitsalltag nach dem Kurs
verandern?

! Ich werde zukiinftig sicherlich ofter bera-

tend zu Féllen hinzugezogen. Insbesondere
wenn es darum geht, ob das was derzeit an
Hilfe und Unterstiitzung vor Ort geleistet
wird, auch tatsdchlich das Richtige ist oder ob
etwas verandert werden muss. Dazu gehoren
natirlich auch Falle, in denen moglicherweise
das Familiengericht eingeschaltet werden
muss.



Gemeinsam mit Katrin Apel, ausgebildete
Erzieherin, Weltmeisterin und Olympia-
siegerin im Biathlon, unterstiitzen wir den
Deutschen Kinderschutzbund.

Energie fir Kinder
gibt Geborgenheit ein neues Gesicht.

Kinder bedeuten Zukunft. Und Verantwortung! Deshalb fordert E.ON Ruhrgas die
zahlreichen Einrichtungen des Deutschen Kinderschutzbundes in Essen. So finden
Kinder in der Notaufnahme ,Spatzennest” in akuten Krisensituationen Aufnahme,
Schutz und individuelle Betreuung. Das gibt ihnen Geborgenheit und bessere
Chancen fiir ihr Leben. Mehr liber unsere Energie fiir Kinder: www.eon-ruhrgas.com

e'ﬂn ‘ Ruhrgas
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Dr. Ulrich Spie im Interview:

.Kinderrechte
miissen gelebt werden*

Vorhang auf fiir Kinderrechte! Oder gehoren die vielen aktuellen Verlautbarungen nur zu
einer gewohnlichen politischen Show-Veranstaltung? Fiir Dr. Ulrich Spie, Vorstandsmit-
glied des Deutschen Kinderschutzbundes Essen und Landesverband Nordrhein-Westfa-
len, steht fest: Kinderrechte kdonnen erst mit Leben gefiillt werden, wenn sich Gesellschaft
und Politik in ihrer Grundhaltung dafiir positionieren und mit guten Beispielen vorange-
hen. Fest steht aber auch, wer seine Bemiihungen anhand der Kassenlage des Bundes
oder des Landes ausrichtet, braucht erst gar nicht aktiv zu werden. Das Land NRW hat im
Jahr 2002 Kinderrechte in der Landesverfassung festgeschrieben. Kinder-, Jugend und Fa-
milienorganisationen in NRW haben dafiir mehr als zehn Jahre lang gemeinsam gekampft.
Dr. Ulrich Spie pladiert sehr deutlich fiir die schnelle Umsetzung der elementaren Kin-
derrechte, die z.B. Schutz vor Gewalt und ein gesundes Aufwachsen garantieren. Rechtzei-
tige praventive Mafnahmen sind fiir einen verldsslichen Kinderschutz der Schliissel zum

Erfolg. Es miissen jetzt Taten folgen, anstatt politischer Lippenbekenntnisse.

? Glauben Sie, dass die Verankerung von

Kinderrechten mittlerweile gesellschaftlich
akzeptiert wird und welche Bilanz ziehen Sie
fiinf Jahre nach dem nordrhein-westfilischen
Verfassungseintrag?

« Wenn man intensiv dariiber nachdenkt, ist in
den vergangenen 18 Jahren, nach dem die
Rechte der Kinder und Jugendlichen in der
weltweit geltenden UN-Kinderrechtskon-
vention festgeschrieben wurden, fiir die
Position von Kindern in Deutschland
nicht viel passiert. Obwohl beinahe jeder
das Anliegen sehr wichtig findet und
Kinderrechte angeblich hochste Prioritdt
haben, sind viele 6ffentliche und politi-
sche AuRerungen fiir mich reine
Lippenbekenntnisse. Ein wirklich
engagiertes Einstehen fiir die Po-
sition von Kindern kann ich nicht
erkennen. Kinderrechte diirfen in
Politik und Gesellschaft kein Alibi-
thema sein, sondern miissen inte-
griert und gelebt werden. In die-
ser Hinsicht hat sich innerhalb der
vergangenen zwei Jahrzehnte kei-
ne offensichtlich erkennbare Ent-
wicklung ergeben.

Gerade in Nordrhein-Westfalen haben wir als
Deutscher Kinderschutzbund gemeinsam mit
den Partnerverbdnden eine endlos lange Dis-
kussion dariiber gefiihrt, um eine Festschrei-
bung von Kinderrechten in die Landesverfas-
sung zu erreichen. Wirkliche Prioritat haben
Kinder und Jugendliche in den entscheidenden
Kopfen von Politik und Gesellschaft bis heute
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Dr. Ulrich Spie ist
Vorstandsmitglied des
Deutschen Kinderschutz-
bundes Essen und des
Landesverbandes
Nordrhein-Westfalen.

nicht. Aus meiner personlichen Sicht ist der
Verfassungseintrag sogar so formuliert wor-
den, dass man nicht gleich zwingend mit ernst-
haft gemeinten Manahmen beginnen muss.

? Wie kann es sein, dass trotz einer festge-
legten Rechtsposition, die Interessen von Kin-
dern und Jugendlichen immer noch zu wenig
beriicksichtigt werden?

! Dafiir muss sich grundsatzlich erst

einmal die Grundhaltung der Men-
schen verandern. Wenn man Kin-
1 derrechte wirklich ernst nehmen

mochte, dann geht es ja
; eigentlich in erster Linie nicht da-
rum, eine Rechtsposition zu be-
ziehen.

Die eigene Grundhaltung muss
stimmen. Eben die konkrete
Absicht, in Eigeninitiative und
kontinuierlich etwas fiir die An-
erkennung von Kinderinteres-
sen und damit fiir die werteori-
entierte zukiinftige Entwick-
lung der Kinder einzutreten.
Erst danach kann man uber ei-
nen Rechtsrahmen diskutieren und wirklich
sinnvolle Regelungen wie zum Beispiel fiir den
Schulunterricht oder fiir Betreuungsmafnah-
men festlegen.

Dazu gehort natiirlich auch der Ausbau wirkli-
cher Beteiligungsverfahren, wo Kinder zu Wort
kommen konnen. Das passiert ja in Kinderfo-
ren und Kinder- und Jugendparlamenten be-
reits. Allerdings gibt es keine Garantie dafiir, ob

das, was man dort erarbeitet, auch wirklich
konsequent umgesetzt wird. Ich finde, was der-
zeit passiert, ist auch viel Show. Es darf zum
Beispiel nicht sein, dass man Kinder an Planun-
gen zu Spielpldtzen beteiligt und ihre Wiinsche
kindgerecht abfragt und dann doch anschlie-
Bend die Planungen von Erwachsenen um-
setzt, so wie ich es schon des Ofteren erlebt
habe Kinderechte miissen wirklich gelebt wer-
den — und davon sind wir weit entfernt.

? Wo sehen Sie Ansitze fiir ,,gelebte Kinder-
rechte” im alltdglichen Leben und wie lassen
sich Rechte fiir Kinder nachhaltig integrieren?

! Allein im praventiven Bereich gibt es viele
Ansatzmoglichkeiten. Wenn man friihzeitig da-
mit anfangt, die individuellen Interessen und
Bediirfnisse von Kindern wahrzunehmen, zu
beriicksichtigen und anzuerkennen, dann kann
man mit relativ einfachen Schritten und MaB-
nahmen viel bewirken und Defizite, die sich
moglicherweise spater einstellen konnten, ver-
mindern oder sogar ganz verhindern. Dazu
miissen wir mit Kindern auf Augenhohe reden.
Um dies zu garantieren brauchen wir mehr ge-
schulte Fachkréfte in Kindereinrichtungen. Das
ist nicht teuer. Jede Folgemafinahme die Defizi-
te von Kindern wieder ausgleichen soll, ist we-
sentlich teurer. Untersuchungen belegen, dass
FolgemafRnahmen siebenmal teurer sind, als
Pravention. Die Fachkrédfte verhelfen Kindern
zu ihrem Recht, zum Beispiel im Sinne von
Chancengleichheit. In der Praxis kann das dann
wie folgt aussehen: Wenn ein fiinf Jahre alter
Junge starke Entwicklungsverzégerungen zeigt
und der Gruppensituation in seiner Kinderta-
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gesstdtte oftmals nicht gewachsen ist, dann
erhalt er spezifische Angebote im Sinne einer
Integrationshilfe, die sich auf seine individuel-
len Bediirfnisse einstellt. Ebenso ldsst sich

1 'Il \

die Umsetzung des Rechts auf Information,
eigene Meinung und Beteiligung, in den All-
tag einer Kindertageseinrichtung integrieren.
Dazu sind oftmals nur kleine Schritte nétig,

Sind Kinderrechte nur gut gemeinte
Empfehlungen auf einem Blatt Papier?
Rechtzeitig zum Weltkindertag am

20. September 2007 wird auch wieder auf
politischer Ebene iiber die Dringlichkeit

einer flichendeckenden Umsetzung von
UN-Kinderrechten geredet. Diskussionen

sind schén, doch ist es nicht langsam mal Zeit,
Taten folgen zu lassen? Einige Bundeslédnder
wie z.B. Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen
und ganz aktuell das Saarland haben eine
gewisse Vorreiterrolle erfiillt, in dem sie

dem Verfassungseintrag von Kinderrechten
zugestimmt haben. Nur die Bundesregierung
tut sich immer noch sehr schwer damit und
hat die Entscheidung fiir eine Verankerung
von Kinderrechten im Grundgesetz erst
einmal wieder auf Eis gelegt.

die mit geringem Aufwand umgesetzt werden
kdnnen: Zum Beispiel sollen die Kinder be-
reits im Kindergarten lernen, Verantwortung
fur den gewohnlichen Lebensalltag zu tber-
nehmen, indem sie zum Beispiel mitentschei-
den, was fiir ihr Friihstiick eingekauft werden
soll. Um das Spektrum der Mdglichkeiten an
Lebensmittel zu erweitern, suchen sie gemein-
sam mit ihren Erzieherinnen Bilder von Lebens-
mittel aus, die ihnen schmecken und ge- =

Auf einen Blick

Die UN-Kinderrechtekonvention

Artikel 1 Geltung fiir das Kind; Begriffsbestimmung Artikel 21 Adoption

Artikel 2 Achtung der Kindesrechte; Diskriminierungsverbot Artikel 22 Fliichtlingskinder

Artikel 3 Wohl des Kindes Artikel 23 Forderung behinderter Kinder

Artikel 4 Verwirklichung der Kinderrechte Artikel 24 Gesundheitsvorsorge

Artikel 5 Respektierung des Elternrechts Artikel 25 Unterbringung

Artikel 6  Recht auf Leben Artikel 26 Soziale Sicherheit

Artikel 7 Geburtsregister, Name, Staatszugehaorigkeit Artikel 27 Angemessene Lebensbedingungen; Unterhalt

Artikel 8  ldentitat Artikel 28 Recht auf Bildung; Schule; Berufsausbildung

Artikel 9 Trennung von den Eltern; personlicher Umgang Artikel 29 Bildungsziele; Bildungseinrichtungen

Artikel 10 Familienzusammenfiihrung; Artikel 30 Minderheitenschutz
grenziiberschreitende Kontakte Artikel 31 Beteiligung an Freizeit, kulturellem und

Artikel 11 Rechtswidrige Verbringung von Kindern ins Ausland kiinstlerischen Leben; staatliche Forderung

Artikel 12 Beriicksichtigung des Kindeswillens Artikel 32 Schutz vor wirtschaftlicher Ausbeutung

Artikel 13 Meinungs- und Informationsfreiheit Artikel 33 Schutz vor Suchtstoffen

Artikel 14 Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit Artikel 34 Schutz vor sexuellem Missbrauch

Artikel 15 Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit Artikel 35 Mafinahmen gegen Entfiihrung und Kinderhandel

Artikel 16 Schutz der Privatsphdre und Ehre Artikel 36 Schutz vor sonstiger Ausbeutung

Artikel 177 Zugang zu den Medien; Kinder- und Jugendschutz Artikel 37 Verbot der Folter, der Todesstrafe,

Artikel 18 Verantwortung fiir das Kindeswohl lebenslanger Freiheitsstrafe, Rechtsbeistandschaft

Artikel 19 Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Artikel 38 Schutz bei bewaffneten Konflikten;
Verwahrlosung Einziehung zu den Streitkraften

Artikel 20 Von der Familie getrennt lebende Kinder; Artikel 39 Genesung und Wiedereingliederung geschédigter Kinder
Pflegefamilie; Adoption Artikel 40 Behandlung des Kindes in Strafrecht und Strafverfahren
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=» sund sind. Es geht mir im tdglichen Mitei-
nander nicht um parlamentarische Themen,
sondern darum, dass Miteinander mit Regeln
und Werten auf Augenhdhe zu gestalten.

! Fiir dltere Kinder gibt es die Kinderkonferen-
zen und Foren mit festen Ansprechpartnern.
Hier werden Kinder und Jugendliche mit allen,
sie betreffenden Informationen versorgt, so
dass sie sowohl unmittelbare als auch mittel-
fristige Entscheidungen treffen kénnen.

Natiirlich kann man auch feste Projekte initiie-
ren. Einen wichtigen Beitrag zur Verbreitung
der Inhalte der UN-Kinderrechtekonvention
leistet das Kinderrechtehaus gegen Unrecht
und Gewalt des Essener Kinderschutzbundes.
Die Mitarbeiter gehen zum Beispiel regelma-
Big in Schulen und leisten dort Aufklarungs-
arbeit. Die Kinder und Jugendlichen werden
dabei anhand von Praxisbeispielen iiber ih-
re Rechte und Pflichten aufgeklart. Dariiber
hinaus werden regelmaBige Sprechstunden an
einem festen Ort und zusatzlich Telefonbera-
tung angeboten. Leider gibt es kaum vergleich-
bare Projekte und wenn, dann miissen sich die
Trager in der Regel dafiir finanziell weit aus
dem Fenster lehnen. Das Kinderrechtehaus
wird ausschlieflich mit Hilfe von Spendengel-
dern finanziert. Das kann ein freier Trager dau-
erhaft kaum leisten.

? Warum ist es so schwer, eine Akzeptanz fiir
Kinder und ihre Rechte zu bewirken?

! Zu oft wird ja der Eindruck erweckt, dass da-

mit Kinder gegeniiber einer Erwachsenenwelt
stark gemacht werden sollen. In erster Linie
geht es doch darum, Kinder in ihrer eigenen
Personlichkeit zu stdarken, so dass sie lernen,
demokratisch zu denken und das sie in der La-
ge sind, sich mit ihren Rechten und Pflichten
auseinanderzusetzen.

Es geht bei der Umsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention auch nicht ausschlieBlich
darum, Kinder vorab bei allen Planungsvorha-
ben zu befragen. Insbesondere sollen ein ge-
sundes Aufwachsen, Schutz vor Gewalt und
Missbrauch, gleichwertige Bildungschancen
und Integration in die Gesellschaft bewirkt
werden. Tatsache ist, in Sachen Gesundheits-
versorgung fiir unsere Kinder sind wir nicht gut
aufgestellt. Im Bereich Bildung konnen wir in
keiner Weise mit den internationalen Stan-
dards mithalten und in Bezug auf Kindeswohl-
gefdhrdung verzeichnen wir steigende Zahlen
im Bereich der Inobhutnahme.

In der UN-Kinderrechtekonvetion geht es mei-
ner Meinung nach um viele ganz ursdchliche
Dinge wie Mafnahmen fiir ein gesundes Le-
ben, sinnvolle Betreuung, individuelle Forde-
rung, Integration in die Gesellschaft und den

16

Ausbau sozialer Frithfordersysteme fiir einen
flachendeckenden Kinderschutz. Es geht weni-
ger um reine Partizipation.

? Der Rechtsanspruch auf Schutz vor Gewalt-
anwendung, Misshandlung und Verwahrlo-
sung gilt. Angesicht der vielen publik gewor-
denen Félle von Kindesvernachldssigung und
Kindestotungen, hat sich der Druck auf die

»Wir miissen weg vom

zu spdten Handeln.

Chancen, die sich aus

einem fldchendeckenden

sozialen Friihfordersystem ergeben,
miissen effektiver genutzt werden.

-
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Politik deutlich erhoht. Muss sich die Politik
fiir einen effektiven Kinderschutz mehr ver-
pflichten?

! Ich drgere mich immer wieder dariiber, dass
wir wesentlich hohere Tierschutzbestimmungen
haben, als Bestimmungen fiir den Kinderschutz.
Meiner Meinung nach wird hier mit zweierlei
MaB gemessen und das hdangt damit zusam-
men, dass sich der Staat bis heute scheut, mehr
Verantwortung fiir das Aufwachsen unserer Kin-
der zu tibernehmen. Die Inobhutnahme eines
Kindes im Falle einer Kindeswohlgefahrdung ist
natiirlich sehr kostenintensiv und mit einem
ebenso teuren Gerichtsverfahren verbunden.
AuBerdem liegt die Verantwortung ja in erster
Linie bei den Eltern. Wenn Eltern jedoch die Ver-
antwortung nicht mehr tragen kdnnen, dann
muss ein gleichwertiges Ersatzgut her.

Was die Politik derzeit tut, ist fiir mich in erster
Linie nur Reaktion in letzter Sekunde. All zu oft
wird diese sogar verpasst. Aktuelle Themen
wie die bekannt gewordenen Félle von Kindes-

Interessante Broschiiren
zum Thema Kinderrechte

Im November wird die UN-Kinderrechtskon-
vention 18 Jahre alt. In Deutschland sind Kin-
derrechte seit 1992 ratifiziert. Die Broschi-
re ,,Die Rechte der Kinder von logo! einfach
erklart” finden Sie auf der Homepage des
Bundesministeriums fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend www.bmfsfj.de. Sie kann
dort kostenlos bestellt werden und steht als
Download zur Verfiigung.

Wenn Kinder selbst Politiker waren, wiirden
sie sich insbesondere fiir ihre Rechte einset-
zen. ,Allerdings wissen nur etwa 53 Prozent

vernachldssigung werden in der politischen
Diskussion hochgeschossen, dann werden
schnelle Manahmen gefordert, die erfah-
rungsgemadf spdter wieder einschlafen. Fir
mich stellt sich die Frage: Mdchte man zukdinf-
tig sinnvolle Wege gehen und Kinder praventiv
schiitzen oder wird weiterhin erst dann rea-
giert, wenn ein Kind massiv geschadigt wurde?

Dariiber hinaus sollten Eltern deutlicher auf ih-
re Verantwortung hingewiesen werden. Verant-
wortung heifdt auch Pflicht. Pflichtverletzung
heift fiir mich, ich bin nicht wiirdig oder fahig,
diese Verantwortung zu tragen. Wenn ich eine
Pflichtverletzung leiste, egal auf welchem Ge-
biet, sind Hilfen und Sanktionen gefordert. Oft-
mals gibt es erst MaRnahmen, wenn ein Kind
schon in den Brunnen gefallen ist und in straf-
rechtlicher Hinsicht soweit in Mitleidenschaft
gezogen wurde, so dass letztendlich keiner
mehr die Augen zu machen kann.

? Das Bundeskabinett hat nun ein Gesetz ver-
abschiedet, das u.a. Jugenddmtern und Fami-
liengerichten im Falle eines Verdachts von
Kindeswohlgefdhrdung, schnellere Hand-
lungsmoglichkeiten bereitstellt. Ist das fiir
Sie ein Ansatz fiir wirksamen Kinderschutz?

! Grundsatzlich begriifie ich das, aber nur in
Verbindung mit einem friihzeitigen praventiven
Hilfeangebot und mit wirklichen Schutzmecha-
nismen nur fiir Kinder. Dazu gehort auch, dass
Kinder direkt eng sozial begleitet werden,
wenn man erkennt, die Familie wird ihrem Auf-
trag nicht gerecht. Viele Falle von Kindesmiss-
handlung hatten vermieden werden kdnnen,
wenn man die vorhandenen Kenntnisse ernster
genommen hdtte. Denn in fast allen Fallen gab
es Vorkenntnisse zur Familiensituation. Ich for-
dere deshalb von der Politik, viel, viel massiver
zu reagieren, wenn Kinder benachteiligt oder
geschddigt werden.

der Kinder, dass es von den Vereinten Natio-
nen eine Konvention gibt, in der ihre Rechte
festgeschrieben sind”, so Brigitte Niemer,
Projektleiterin der LBS-Initiative Junge Fami-
lie. In Anlehnung an das LBS-Kinderbarome-
ter werden kostenlose Broschiiren fiir Pada-
gogen zur Verfligung. Das Heft ,,Kinder ha-
ben Rechte” enthilt Ubungen und Aktionen
fur die Schul-Jahrgangsstufen vier bis sie-
ben.

Die Broschiire finden Sie im Internet unter:
www.lbs.de/west/junge-familie



Beispiele fiir gelebte Kinderrechte

Das Essener Kinder(rechte)haus gegen Unrecht und Gewalt

Um Rechten von Kindern, so wie sie in der UN-Kinderrechtskonvention niedergelegt sind, zu
einer konkreten Umsetzung zu verhelfen, werden Einrichtungen und Projekte gebraucht, die sich
fiir die gesellschaftliche Anerkennung von Kinderrechten einsetzen und Kindern eine Plattform
bieten, um von ihren Rechten Gebrauch machen zu kénnen. Das ,,Kinder(rechte)haus gegen
Unrecht und Gewalt” des Deutschen Kinderschutzbundes Essen ist solch eine Einrichtung.

»Kinder und Jugendliche haben prinzipiell ein
gut entwickeltes Gerechtigkeitsempfinden und
konnen Unrecht von Recht unterscheiden. Sie
kennen jedoch zumeist weder ihre gesetzlich
festgelegten noch sozialen Rechte. Sie haben
grundsatzlich keinen Zugang zu einer Rechts-
beratung und es fehlt an Vertretern, die bei ent-
standenem Unrecht gegeniiber dem Kind des-
sen Rechte und Interessen vertreten und die
Einhaltung der Kinderrechte einfordern”, so Ri-
anne van Look und Jennifer Peters vom Kinder-
rechtehaus.

Die Einrichtung wurde in Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Kinderschutzbund Landesver-
band NRW initiiert und befindet sich seit 2001
in Tragerschaft des DKSB. Angesiedelt ist es im
NRW-Kinder- und Familienzentrum BLAUER
ELEFANT Essen-Stadtmitte. Auch hier orientiert
sich die pddagogische Arbeit an der UN-Kinder-
rechtskonvention.

Das Kinderrechtehaus hat es sich zur Aufgabe
gemacht, gemaf Artikel 42 der UN-Konvention
liber die Rechte des Kindes Kinder und Jugend-
liche tiber die Inhalte der Konvention zu infor-
mieren. Mithilfe eines von den Mitarbeitenden
entwickelten Konzeptes werden die abstrakten
Vorschriften anhand des Lebensalltags der Kin-
der und Jugendlichen konkretisiert. Das Pro-
gramm wird hauptsdchlich an weiterfiihrenden
Schulen durchgefiihrt. Die Schiilerinnen und
Schiiler sollen fiir Recht und Unrecht sensibili-
siert und dariiber hinaus ermuntert werden,
bei Verletzung der Kinderrechte Unterstiit-
zungsangebote in Anspruch zu nehmen.

Fiir Kinder und Jugendliche, denen Unrecht wi-
derfahren ist, kann eine Einzelfallberatung an-
geboten werden. Hier besprechen Sozialpadda-
goginnen und Rechtsanwalte gemeinsam mit
dem Kind und gegebenenfalls mit weiteren Be-
teiligten die Situation. Das Interesse und die
Rechte des Kindes stehen hierbei im Mittel-
punkt, der Schutz des Kindes vor weiterem Un-
recht ist das Ziel. Bei Bedarf werden weitere
Hilfsangebote vermittelt.

,Vielen Menschen ist nicht klar, was Kinder-
rechte wirklich bedeuten”, so Rianne van Look
und Jennifer Peters. Dies sei besonders im Rah-
men der Zusammenarbeit mit den Schulen

deutlich geworden. Die Schulbesuche bringen
viel, allein weil auf diesem Wege sehr viele Kin-
der und Jugendliche erreicht werden kdnnen
»und die Schulen finden es sehr wichtig, dass
Kinder in Hinblick auf ihre Rechte aber auch auf
ihre Pflichten stark gemacht werden”, so Rian-
ne van Look. Im Zeitraum 2003 bis 2006 wur-
den rund 5.000 Schiilerinnen erreicht.

Die Angebote des Kinderrechtehauses sind
vielfaltig: Z.B. werden Kinder und Jugendliche
im Rahmen von Informationsveranstaltungen
und mit Hilfe des Infomobil tiber ihre Rechte
und Pflichten aufgeklart. Durch die Vermittlung
von Rechtskenntnissen, die Scharfung des
Rechtsbewusstseins und die Einiibung von
Konfliktschlichtungsmethoden entwickeln sie
eigenstandig Techniken zur konstruktiven Pro-
blemlésung. Informationsveranstaltungen wer-
den ebenso fiir Eltern, Erzieher und Lehrer an-
geboten und sollen Erwachsenen fiir die Le-
benswelt und die Rechte der Kinder sensibili-
sieren und sie ermuntern, bei drohendem oder
entstandenem Unrecht einzugreifen.

Auch das Recht auf Kontakt mit beiden Eltern-
teilen steht im Fokus der in 2003 initiierten Kur-
se fiir Trennungs- und Scheidungskinder. Die
inhaltliche Arbeit im Kurs und das Kennen-
lernen Gleichaltriger, die sich in einer dhnlichen
Situation befinden, starkt die Kinder in ihrem
Selbstvertrauen und ihrem Lebens- und Famili-
enalltag. ,,Kinder erleben die Zeit der Trennung
und Scheidung ihrer Eltern meist als schwierig
und schmerzhaft. Sie fiihlen sich ohnmachtig
und hilflos in einer fiir sie unerwiinschten und
nicht kontrollierbaren Situation. Es entlastet al-
le Familienmitglieder, wenn die Kinder in dieser
Ubergangsphase an einer Gruppe teilnehmen,
in der sich Gleichaltrige mit dhnlichem Erfah-
rungshintergrund treffen”, so Rianne van Look.
Das Kinderrechtehaus bietet die spezielle
Gruppe fiir Kinder im Alter zwischen acht und
13 Jahren an, in der scheidungsspezifische The-
men kreativ bearbeitet werden. Acht bis 12 Kin-
der treffen sich im wdchentlichen Rhythmus
zehn Mal, um gemeinsam Bewaltigungsstrate-
gien fiir die belastende Familiensituation zu er-
lernen. Dariiber hinaus wird die Familie bei der
Neuorganisation des Alltags nach der Trennung
und/oder Scheidung der Eltern untersttzt.

i
,»Ohne die Mitarbeit der Erziehungsberechtig-
ten und der Politik kénnen Kinderrechte nicht
verwirklicht werden”. Da sind sich Rianne van
Look und Jennifer Peters (von links)vom Kin-
derrechtehaus einig. Die Einrichtung ist ein
Ort, wo Rechte und Pflichten kindgerecht und
auch erwachsenengerecht vermittelt werden.
Die Beratungsanldsse sind sehr vielfiltig.
Schwerpunktthemen sind z.B. Nachbarschafts-
probleme, der Umgang mit dem getrennt le-
benden Elternteil, Fragen zur Hohe des Ta-
schengeldes, Schulprobleme, Mobbing aber
auch Fragen zum Arbeitsschutzgesetz wih-
rend eines Schulpraktikums. Die Diplom-Sozi-
alpddagoginnen wiirden gerne ihr Angebots-
spektrum erweitern, jedoch ist dieses wichtige
Projekt auf Spendeneinnahmen angewiesen
und steht damit immer wieder auf ,,wackeli-
gen Beinen.”

Fiir Elternteile, die mit den Kindern zusammen-
leben, wird parallel zu der Kindergruppe eine
Elterngruppe angeboten. Daneben werden die
umgangsberechtigten Elternteile zu Einzelge-
sprachen eingeladen. Die Inhalte der Erwach-
senengruppe orientieren sich an den Inhalten
der Kindergruppe, methodisch modifiziert an
denBediirfnissen Erwachsener. Dariiber hinaus
finden Abschlussgesprdche sowohl einzeln mit
den Kindern als auch mit den Elternteilen statt,
in denen fiir das Kind relevante Aspekte eror-
tert werden. Wiinschen die Eltern eine aufier-
gerichtliche Einigung kdnnen sie im Kinder-
rechtehaus eine Mediation in Anspruch neh-
men.

Kontakt und Infos

Kinderrechtehaus gegen Unrecht und Gewalt,
Deutscher Kinderschutzbund OV Essen, Gers-
widastrafie 1, 45127 Essen, Tel.: 02 01-20 2012,
Fax: 0201-207884, E-Mail: kinderrechte@
kinderrechtehaus.de; www.kinderschutzbund-
essen.de
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NRW-Kinder- und Familienzentren

Pilotphase in NRW beendet

Einrichtungen der Kinderschutzbund Ortsverbande Kéln, Wesel

und Essen erhielten das Giitesiegel der Landesregierung

Der nordrhein-westfélische Minister fiir Generationen, Familie, Frauen und Integration, Armin Laschet, hat im Juni an insgesamt 248 Kinder- und
Familienzentren das Giitesiegel ,,Familienzentrum NRW* vergeben. Mit der erstmaligen Vergabe dieses Zertifikates endet die Pilotphase fiir die
landesweite Einfiihrung von Kinder- und Familienzentren in NRW. ,,Wir sind einen entscheidenden Schritt weiter auf unserem Weg, Nordrhein-
Westfalen zum kinder- und familienfreundlichsten Bundesland zu machen*, so Laschet bei der Abschlussveranstaltung in Duisburg.
Im Sommer gehen weitere 750 neue Kinder- und Familienzentren an den Start, bis 2012 sollen es rund 3.000 Kinder- und Familienzentren sein.
Ebenfalls verliehen wurde der Innovationspreis fiir die 25 auf3ergewdhnlichsten Ansdtze bei der Vernetzung von Kindertageseinrichtung,
Familienbildung und -beratung.

Fiir NRW-Familienminister Armit Laschet ist der
Abschlup der Pilotphase ein gelungener erster
Schritt fiir ein ,,kinder- und familienfreundliches
NRW*, Man wolle in NRW eine neue Politik fiir
Kinder und Familien machen und Aufbruchstim-
mung in der Familienpolitik bewirken. Dabei
setzt der Minister auch auf das neue Kinderbil-
dungsgesetz (KiBiz): ,,Die Familienzentren sind
ein Kernelement des neuen Kinderbildungsge-
setzes. “Fiir diesen Gesetzentwurf muss er aller-
dings derzeit viel Kritik einstecken und auch im
Rahmen der Abschlussveranstaltung wurde er
mit zahlreichen ,,Buh-Rufen dafiir abgestraft.

Die Vertreter der
Familienzentren im
»Kalker Netzwerk

fiir Familien“ Kéln
freuen sich sichtlich
iiber die Auszeich-
nung. Renate Blum-
Maurice (2. v. re.),
fachliche Leiterin des
Kinderschutz-Zen-
trums Koln des DKSB
Kéln, nahm das Gii-
tesiegel entgegen.
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us den Reihen des Deutschen Kinder-
Aschutzbundes NRW (DKSB) sind Einrichtun-
gen der DKSB Ortsverbande Wesel, K6ln und
Essen mit dem Siegel ausgezeichnet worden:
Das ,Familienzentrum* DKSB Wesel-Mitte/-
Feldmark, die ,,Familienzentren*“ im ,,Kalker
Netzwerk fiir Familien“ Kéln und die ,,Kinder-
und Familienzentren“ des Essener DKSB,
»Blauer Elefant* Essen-Stadtmitte und Zollver-
ein in Essen-Katernberg.

Das ,,Familienzentrum* Koln-Kalk des DKSB
K&ln im Zentrum der Gold-Kraemer-Stiftung so-
wie das ,,Kinder- und Familienzentrum* ,,Blauer
Elefant® Zollverein gehdrten bereits in 2006 zu
den insgesamt sechs ernannten ,,Best-practice-
Einrichtungen®.

Dariiber hinaus wurde ein Innovationspreis Fa-
milienzentrum NRW 2007 verliehen. Der mit
5.000 Euro dotierte Preis wurde an 25 Kinder-
und Familienzentren vergeben, die in fiinf wich-
tigen Feldern Akzente setzen. Diese lauten
»Vereinbarkeit von Familie und Beruf*, ,,Famili-
en in riskanten Lebenssituationen®, ,Beteili-
gung von Kindern und Familien®, ,,Integration
aller im Stadtteil vertretenen Gruppen® und
»spezielle Angebote und Programme®. Ausge-

wahlt wurden die 25 Einrichtungen aus 98 Be-
werbungen von einer unabhdngigen Jury aus
Kirchenvertretern, Vertretern der Wirtschaft,
des Journalismus, der kommunalen Spitzen-
verbdnde, der Spitzenverbdande der Freien
Wobhlfahrtspflege, des Bundestages und der El-
ternvereine.

Das von Prof. Dr. Wolfgang Tietze geleitete In-
stitut Pa4dQuis (Padagogische Qualitats-Infor-
mations-Systeme gGmbH) hat im Auftrag der
Landesregierung das Giitesiegel ,,Familienzen-
trum NRW* entwickelt und die Kriterien fiir die
Vergabe erarbeitet. Dazu gehéren z.B., dass
Beratung, Familienbildung und die Vermittlung
von Tagesmiittern und Tagesvatern angeboten
werden miissen.

AuBerdem wird erwartet, dass die Kinder- und
Familienzentren die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie fordern - etwa durch léangere und
flexible Offnungszeiten oder Mittagessen, die
fir Kinder und Eltern organisiert werden. ,,Die
Zentren sollen gut erreichbar sein und von den
Familien angenommen werden. Die Angebote
miissen also zu den Lebensbedingungen im
Stadtteil und zu den Menschen passen. Davon
profitieren Einheimische ebenso wie Biirgerin-
nen und Biirger mit Zuwanderungsgeschichte.
So leisten die Familienzentren auch einen
wichtigen Beitrag zur Integration®, so Laschet.

Mit dem Gutesiegel erhalten die Kinder- und
Familienzentren kiinftig 12.000 Euro pro Jahr
zusatzlich zu ihrer Einzelférderung fiir die Kin-
dertageseinrichtung, die Familienbildung und
die Familienberatung. Damit sollen die speziel-
len Angebote ermoglicht sowie die Vernetzung
und Koordinierung unterstiitzt werden.

Das Giitesiegel wird fiir vier Jahre verliehen.
Zwolf Piloteinrichtungen erfiillen die Anforde-
rungen des Giitesiegels derzeit noch nicht.
Deshalb wurde eine spatere Zertifizierung ver-
einbart. Sie erhalten trotzdem ein Jahr lang die



Landesforderung, um in dieser Zeit die Zer-
tifizierung zu erlangen. Minister Laschet be-
tonte, dass NRW das erste Bundesland sei,
das flachendeckend Familienzentren ein-
fiihrt. Mit der Biindelung von Betreuung, Bil-
dung und Beratung will die Landesregierung

Familien mit Kindern besser und zielgerich-
teter unterstiitzen: ,,Eine wichtige Aufgabe
moderner und biirgernaher Familienpolitik
ist die Vernetzung von Angeboten. Das ist
uns mit den neuen Familienzentren gelun-
gen®, so Laschet.

Grof3 ist auch die Freude in Wesel
und Essen (von links): Diemuth
Schdfer, stellvertretende Leiterin
des NRW-Kinder- und Familien-
zentrums ,,Blauer Elefant“ Zoll-
verein des DKSB Essen, Elisabeth
Badura, Leiterin der ,Villa
Confetti“ des DKSB Wesel,
Friedhelm Giithoff, Geschdftsfiih-
rer des DKSB Landesverbandes
NRW, Annette Miiller, Leiterin
des NRW-Kinder- und Familien-
zentrums ,,Blauer Elefant“ Zoll-
verein in Essen-Katernberg,
Verena Heckes, Leiterin der KiTa
»Sonnenblumenhaus“ des DKSB
Wesel, Marimar del Monte, Leite-
rin des NRW-Kinder- und Famili-
enzentrums ,,Blauer Elefant“
Essen-Stadtmitte, und Ulrich
Klemmer, Leiter der Erziehungs-
beratungsstelle des DKSB Essen.

Infos im Internet

B www.familiezentrum.nrw.de

B www.mgfffi.nrw.de

W www.kinderschutzbund-wesel.de

B www.kalker-netzwerk-fuer-familien.de
B www.kinderschutzbund-essen.de

Schutzmafinahmen von Geburt an

Nationales Zentrum Friihe Hilfen soll Systeme von Gesundheitswesen und Jugendhilfe verzahnen

Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen hat den Startschuss fiir das neue Nationale Zentrum Friihe Hilfen gegeben. Mit Professo-
rin Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale fiir gesundheitliche Aufkldrung (BZgA), und Professor Thomas Rauschenbach, Direktor
des Deutschen Jugendinstituts (D)1), deren Organisationen gemeinsam Trager der vom Bund geforderten Einrichtung sind, stellte sie Zie-
le und Strukturen des Nationalen Zentrums in Kdln vor. Es soll deutschlandweit mit Expertenwissen lokale und regionale Netzwerke bera-
ten und unterstiitzen, die das Risiko von Kindesvernachldssigung und Kindesmisshandlung minimieren wollen, indem sie Angebote des
Gesundheitswesens mit denen der Kinder- und Jugendhilfe eng miteinander verzahnen.

Das Nationale Zentrum Friihe Hilfen soll die
Systemgrenzen zwischen Gesundheitswesen
und Jugendhilfe {iberwinden, in dem deutsch-
landweit und international Fachwissen gebiin-
delt und dieses in den Kommunen systema-
tisch verbreitet wird. ,,Die Angebote des Ge-
sundheitswesens bieten einen guten Zugang
zu Eltern und ihren Kindern, unabhangig von
ihrer sozialen Situation schon in der Zeit von
Schwangerschaft und Geburt®, so Prof. Elisa-
beth Pott, Direktorin BZgA. Arzte und Hebam-
men seien oft die ersten, die besondere Belas-
tungen und Schwierigkeiten erkennen und ein
hohes Maf3 an Vertrauen geniefien. Deshalb
seien sie geeignete Vermittler zu den Angebo-
ten der Kinder- und Jugendhilfe.

»Die Kinder- und Jugendhilfe bietet eine Fiille
von effektiven Hilfen fiir Familien: von der Pra-

vention durch Elternbildung bis hin zur inten-
siven sozialpadagogischen Begleitung von Fa-
milien in Krisensituationen®, so Prof. Thomas
Rauschenbach, Direktor des Deutschen Ju-
gendinstituts. Damit diese Hilfen bei Eltern
und Kindern frithstméglich ankommen und
auf diese individuell und passgenau abge-
stimmt werden kdnnen, sei ein koordiniertes
Vorgehen der unterschiedlichen Akteure aus
den beiden Leistungssystemen unabdingbar.

Das Nationale Zentrum Friihe Hilfen ist ein
Kristallisationspunkt im Bundesprogramm
,Frithe Hilfen fiir Eltern und Kinder und sozia-
le Friihwarnsysteme*®, fiir das das Bundesfa-
milienministerium bis 2010 rund 10 Millionen
Euro aufwendet. Im Mittelpunkt stehen Fami-
lien mit Kindern bis zu 3 Jahren, deren Lebens-
alltag durch soziale oder personliche Proble-

me wie etwa, eigene Gewalterfahrungen, Al-
kohol, Drogen, Arbeitslosigkeit oder das Feh-
len eines unterstiitzenden Umfeldes schwer
belastet ist. Werden Risiken friih erkannt, kon-
nen rechtzeitige Hilfeangebote fiir tiberforder-
te Eltern der Vernachldssigung und Misshand-
lung von Kindern wirksam vorbeugen.

Es soll eine breite Informationsplattform fiir
Wissenschaft und Praxis geschaffen werden,
die nicht nur in Deutschland, sondern auch in-
ternational bewahrte Instrumente zur Risiko-
erkennung und erfolgreiche Konzepte fiir Ziel-
gruppen mit hohen Risiken sammelt, evaluiert
und den Verantwortlichen in den Landern und
Kommunen zur Verfligung stellt. Es tragt so
dazu bei, die Qualitdt der Systeme zum Kin-
derschutz in Deutschland Schritt fiir Schritt
und nachhaltig zu verbessern.
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Macht Kinder fit fiir ihre Zukunft*

Clevere ,,Milchbubis*
und ,,Milchmadchen*

Grof3e Resonanz beim Hohepunkt der Aktion
im Kindermuseum im Duisburger Innenhafen
Rund 500 Kinder stiirmten das ATLANTIS Kindermuseum im Duisburger In-

nenhafen am 1. Juni - dem ,,Internationalen Tag der Milch“. Gleichzeitig wur-
de der Abschluss der Aktion ,,Macht Kinder fit fiir ihre Zukunft“ gefeiert. Die

KIKA-Moderatorin, bekennende

22 »Milchtrinkerin“ und
»Klugscheiferin “Shary Reeves (re.), erklirte anschaulich,

warurr{ eine gesunde Erndhrung mit Milch fiir den Kérper
und die Entwicklung so wichtig ist. (Ii,) NRW-Landwirt-
schaftsminister Eckhard Uhlenberg, (v. re.) Friedhelm Git-
hoff, Geschftsfiihrer des DKSB NRW und Frank Maurer von
der Landesvereinigung fiir Milchwirtschaft NRW,

bunte Veranstaltung wurde in Kooperation mit dem Deutschen Kinderschutzbund Landesverband Nordrhein-Westfalen (DKSB NRW) und
dem Ministerium fiir Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen durchgefiihrt und
war eine Aktion der Landesvereinigung der Milchwirtschaft Nordrhein-Westfalen. Die beliebte KIKA-Moderatorin Shary Reeves von ,,Wis-
sen macht Ah!“ erkldrte Kindern und Erwachsenen mit Hilfe interessanter Aktionen und Experimenten, warum Milch so wichtig ist.

Minister Eckhard Uhlenberg,
dessen Landwirtschaftsmi-
nisterium die Aktion forderte,
baute mit den Kindern ge-
meinsam einen Zukunfts-
turm. Bei der anschlief3en-
den Tombola zog er die
Gewinner der Mitmachak-
tion.

Er versicherte, dass er sich
auch in Zukunft fiir die Rech-
te von Kindern einsetzen
wird. Dazu zdhlen zum Bei-

F
w W M WL
Auf der Biihne wurde ein Riesenpuzzle als Zeichen fiir die Zu ugft
der Kinder zusammengesetzt. Innerhalb von 9o Sekunden war die
orange ,Macht Kinder fit fiir ihre Zukunft“-and zus‘am.mengell:/’q;,ll;;
Danach gab es eine Verlosung mit tollen Pre.l'sen wie ein ]af.rr MI/ c
fiir die ganze Familie oder Familienkarten fiir den Besuch im War-

ner Movie Park Bottrop.

spiel bestmdogliche Bildung,
Zuwendung, Forderung, ge-
waltfreie Erziehung und ei-
ne intakte Umwelt: ,,Kinder
bediirfen der ungeteilten
Aufmerksamkeit und Zu-
wendung, also der echten

ie Idee, Kinderrechte auf Milchtiiten in

die Offentlichkeit zu tragen, hat dazu
beigetragen, eine wichtige Diskussion tber
die Zukunftschancen der Kinder im Bundes-
land NRW eroffnet.

Uber acht Millionen Milchtiiten von Campina
und Humana dienten seit Kampagnenstart
im Novenber 2006 als Medium, um Kinder
und ihre Eltern iber Themen wie Zuwen-
dung, Bildung, Erndhrung, Umwelt und das
Recht auf gewaltfreies Leben zu informieren.

,Auf diese Weise kommen Kinderrechte
ins Gesprdch®, ist Friedhelm Giithoff, Ge-
schaftsfiihrer des DKSB NRW, iiberzeugt,
,»Mit der Kampagne haben wir ein Zeichen
gesetzt. Familien haben aufgrund der be-
druckten Milchpackungen beim Friihstiick
{iber die Rechte von Kindern diskutiert.*

Liebe ihrer Eltern. Sie brau-
chen unbedingt auch bestmagliche Bildung,
um spdter in der Berufsaushildung oder
dem Studium genau den Weg einschlagen
zu koénnen, der ihnen alle Chancen bietet®,
so der Minister.

»AuBerdem brauchen sie eine intakte Um-
welt, das heiBt zum Beispiel wenig Larm, rei-
ne Luft und saubere Béden - was in Nord-
rhein-Westfalen tibrigens ebenfalls in den
Aufgabenbereich meines Ministeriums fallt
und mir von daher sehr wichtig ist.“

Weitere Infos

finden Sie unter
www.zukunftunsererkinder.de
www.genius-milch-nrw.de.

www.kindermuseum.de

Die Kinder genossen das bunte Rahmenpro-
gramm mit einer Rallye kreuz und quer durch
das Museum und AufSenfldche, Melkstation,
DKSB Spielmobil und einer Baustelle, wo die
Kinder mérteln und mauern konnten.



Swingender Start
in den Advent

Benefizkonzert der Musikschule
TonArt in der Philharmonie Essen

»Bei unserem Jubildumskonzert werden mehr als
einhundertfiinfzig Kinder und Jugendliche auf der
Biihne mitwirken“, so Sven Janning, Leiter der Mu-
sikschule TonArt mit Sitz in Essen und Miilheim an
der Ruhr. Mit dabei sind u.a. die Big Bands, die Mu-
sical-Kinder, das Fl6ten- und Streichorchester und
Solisten der Gesangsklasse der Musikschule sowie
die diesjdhrigen Landessieger von ,,Jugend musi-
ziert®.

Unter dem Motto ,,Swingende Weihnachstzeit*
ist ein buntes, abwechslungsreiches Familienpro-
gramm geplant, dass vermitteln soll, mit wie viel
Freude Kinder, Jugendliche und Erwachsene gemein-
sam musizieren.

Das Repertoire reicht von Swingtiteln wie dem ,,Jin-
gle Bell Rock” bis hinzu klassischen Ausziigen aus
der ,,Nussknackersuite“ von Tschaikowsky und der
Oper von ,,Ha@nsel und Gretel“ von Engelbert Hum-
perdinck. Der Erlos der Veranstaltung wird dem
Deutschen Kinderschutzbund Essen zugute kom-
men.

Das Konzert beginnt am Sonntag, den 2. Dezember
2007 um 11 Uhr im Alfried-Krupp-Saal der Philhar-
monie Essen. Karten gibt es an allen Vorverkaufs-
stellen der Theater & Philharmonie GmbH.

Der Eintritt kostet 10 Euro fiir Erwachsene und 5 Euro
fir Kinder zuziiglich der Vorverkaufsgebiihren. Tele-
fon-Hotline: 0180-5959598 (0,14/Min.) oder unter
www.ticket-online.de.

Weitere Infos
finden Sie unter
www.philharmonie-essen.de

www.tonart-musik.de
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Kinderschutz
im Internet

Viele Ortsverbande haben schon eine
eigene Homepage im World Wide Web

Auch im Internet ist der Kinderschutzbund présent. Nicht nur der Bun-
desverband und die Landesverbande laden zum Besuch ihrer Homepa-
ges ein: Immer mehr Orts- und Kreisverbande legen einen oft gekonnten
Auftritt hin. Neugierig geworden? Hier die uns bekannten Surf-Adressen:

Deutscher Kinderschutzbund (DKSB) Bundesverband e. V.:
http://www.dksb.de

Landesverbande des Deutschen Kinderschutzbundes e. V.:
Landesverband Nordrhein-Westfalen: http://www.kinderschutzbund-nrw.de
Landesverband Berlin: http://www.kinderschutzbund-berlin.de
Landesverband Bremen: http://www.kinderschutzbund-bremen.de
Landesverband Hamburg: http://www.kinderschutzbund-hamburg.de
Landesverband Niedersachsen: http://www.kinderschutzbund-niedersachsen.de
Landesverband Rheinland-Pfalz: http://www.kinderschutzbund-rlp.de
Landesverband Saarland: http://www.kinderschutzbund-saarland.de
Landesverband Sachsen-Anhalt: http://home.t-online.de/home/dksh.lsa
Landesverband Schleswig-Holstein: http://www.kinderschutzbund-sh.de
Landesverband Bayern: http://www.kinderschutzbund-bayern.de

Orts- und Kreisverbdnde des Deutschen Kinderschutzbundes e. V.
mit eigenen Homepages im Internet in Nordrhein-Westfalen:

M Ortsverband Aachen: http://www.kinderschutzbund-aachen.de

Ortsverband Bad Miinstereifel: http://www.kinderschutzbund-badmuenstereifel.de
Ortsverband Bielefeld: http://www.dksb-bielefeld.de

Ortsverband Bocholt: http://www.kinderschutzbund-bocholt.de
Ortsverband Bochum: http://www.kinderschutzbund-bochum.de
Ortsverband Bonn: http://www.kinderschutzbund-bonn.de

Ortsverband Briihl: http://www.kinderschutzbund-bruehl.de

Ortsverband Biinde: http://www.kinderschutzbund-buende.de

Ortsverband Burscheid: http://www.kinderschutzbund-burscheid.de
Ortsverband Dorsten: http://www.dorsten.de/ksb/index.htm

Ortsverband Dortmund: http://www.kinderschutzbund-dortmund.de
Ortsverband Duisburg: http://www.kinderschutzbund-duisburg.de
Ortsverband Diisseldorf: http://www.kinderschutzbund-duesseldorf.de
Ortsverband Ennepetal: http://www.kinderschutzbund-ennepetal.de
Ortsverband Erkelenz: http://www.kinderschutzbund-erkelenz.de
Ortsverband Eschweiler: http://www.dksb-eschweiler.de

Ortsverband Essen: http://www.kinderschutzbund-essen.de

Ortsverband Gladbeck: http://www.dksb-gladbeck.de

Ortsverband Giitersloh: http://www.dksb-gt.de

Ortsverband Hagen: http://www.kinderschutzbund-hagen.de

Ortsverband Hattingen/Sprockhdvel: http://www.kinderschutzbund-hattingen.de
Ortsverband Hennef: http://www.kinderschutzbund-hennef.de

Ortsverband Herford: http://www.kinderschutzbund-herford.de
Ortsverband Hilden: http://www.kinderschutzbund-hilden.de

Ortsverband Hoxter: http://www.kinderschutzbund-hoexter.de

Ortsverband Hiirth: http://www.kinderschutzbund-huerth.de

Ortsverband Kempen: http://www.kinderschutzbund-kempen.de
Ortsverband Kerpen: http://www.kinderschutzbund-kerpen.de

Ortsverband Kéln: http://www.kinderschutzbund-koeln.de

Ortsverband Krefeld: http://www.kinderschutzbund-krefeld.de

Ortsverband Lage: http://www.kinderschutzbund-lage.de

Ortsverband Langenfeld: http://www.kinderschutzbund-langenfeld.de
Ortsverband Lemgo: http://www.kinderschutzbund-lemgo.de

Ortsverband Leverkusen: http://www.dksb-leverkusen.de

Ortsverband Liidenscheid: http://www.kinderschutzbund-luedenscheid.de
Ortsverband Marl: http://www.kinderschutzbund-marl.de

Ortsverband Minden: http://www.kinderschutzbund-minden.de
Ortsverband Monchengladbach: http://www.kinderschutzbund-mg.de
Ortsverband Monheim: http://www.kinderschutzbund-monheim.de
Ortsverband Miilheim: http://www.kinderschutzbund-mh.de

Ortsverband Miinster: http://www.kinderschutzbund-muenster.de
Ortsverband Neuss: http://www.dksb-neuss.de

Ortsverband Oberhausen: http://www.ksb-ob.de

Ortsverband Ratingen: http://www.kinderschutzbund-ratingen.de
Ortsverband Recklinghausen: http://www.kinderschutzbund-recklinghausen.de
Ortsverband Remscheid: http://www.kinderschutzbund-remscheid.de
Ortsverband Rheinberg: http://www.kinderschutzbund-rheinberg.de
Ortsverband Rheine: http://www.dksbrh.de

Ortsverband Sankt Augustin: http://www.kinderschutzbund-sankt-augustin.de
Kreisverband Siegen-Wittgenstein: http://www.kinderschutzbund-siegen.de
Kreisverband Wermelskirchen: http://www.wermelskirchener.net/kinderschutzbund
Ortsverband Wesel: http://www.dksh-wesel.de

Ortsverband Wetter: http://www.kinderschutzbund-wetter.de

Ortsverband Willich: http://www.kinderschutzbund-willich.de

M Ortsverband Wuppertal: http://www.kinderschutzbund.wtal.de

Ist Ihr Ortsverband nicht erwdhnt, gibt es eine neue Internetadresse?
Dann mailen Sie diese bitte der Redaktion: kinder-in-nrw@online.de
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Tiir an Tur mit der Praxis

Die Interkulturelle Madchengruppe und der
Spielpunkt des Kinderschutzbundes Miilheim
sind beliebte Anlaufpunkte fiir Kinder und ihre Eltern

Ein gemeinsames Essen ist Tradition in jeder Kultur. Deshalb wird auch in der Interkultu-

rellen Mddchengruppe des Kinderschutzbundes Miilheim (DKSB) an der Ruhr hin und

wieder gekocht. Als Tagesgericht steht an diesem Mittwochnachmittag

tiirkisches Borek mit Spinat auf dem Speiseplan. Als
Nachspeise gibt es Jorti ne melike karridia, das ist grie-
chisch und heif3t iibersetzt Joghurt mit Honig und Niissen.
In den Raumen des DKSB Miilheim steht den Méddchen die
Kiiche und ein grof3er Aufenthaltsraum zur Verfiigung. Theo-
retisch konnte man hier die ,,ganze Welt kochen“. Vorschlage
gibt’s genug: Von albanischen Keksen bis hin zur polnischen
sauren Gurken Suppe. ,,Einige Mddchen wiirden gerne ofter ge-
meinsam essen, aber wir achten sehr darauf, dass hier ein ab-
wechslungsreiches integratives Freizeitprogramm stattfindet, in-
klusive Bastel- und Spielaktionen und organisierten Ausfliigen®, er-

klart Betreuerin Nahla Manai. Dariiber hinaus werden unab-

LS
hdngig von der Nationalitdt regelmé@fiige Feste gefeiert:
»Wir feiern jeden AnlaB3: Geburtstage, Weihnachten und
Karneval®“, so Nahla Manai, ,,die Kinder machen hier was
mit den verschiedenen Kulturen. Sie sollen nicht zwischen
den Kulturen leben. Das ist eine Bereicherung und fordert die
Toleranz.*
Dr. Ursula I J
Faupel und
Monika Goltsche "
sind gerne mitten

im Geschehen.
Biiros und Kinder-

7 betreuung lie-

ldeg,, /

gen in der
Geschdifts-
stelle des
Kinder-
schutzbundes
Miilheim an
der Ruhr eng
beieinander. Am
8. November
feiert der
Ortsverband
seinen 3o0.
Geburtstag.

Erf ahr Un gen /

17 bis 19 Madchen zwischen 10 und 13 Jahren
nehmen regelmdflig an den wdchentlichen
Treffen in der Geschéftsstelle des DKSB an der
Schlof3straBBe 31 in der Innenstadt teil. Das Pro-
jekt existiert seit rund zwei Jahren und viele der
Méadchen, die sich hier zwischen 15 und 18 Uhr
aufhalten sind so zusagen richtige ,,.Stamm-
gaste“.

»Dieser Treff wird unbedingt gebraucht, das
zeigt die grofle Resonanz. In der Stadt gibt es
fiir die Madchen nicht sehr viele Moglichkeiten,
die fiir sie auch leicht erreichbar sind“, berich-
tet Betreuerin Denise Hans. ,,Aufierdem finden
es die Madchen toll, dass sie hier einen Raum
fiir sich haben®. Das Angebot ist fiir die Mad-
chen grundsétzlich kostenlos und wird aus
dem Etat des DKSB finanziert.

Rund 9o Prozent der Maddchen, die hierher
kommen haben einen Migrationshintergrund.
Sie stammen hauptsdchlich aus der Tiirkei, Al-
banien und Polen. Betreuerin Nahla Manais Fa-
milie stammt aus Tunesien: ,,Die fachliche Be-
gleitung und Betreuung des Projektes wird von
zwei Padagoginnen mit unterschiedlichen kul-
turellen Pragungen sichergestellt”.

»opielpunkt* fiir Drei- bis Achtjdhrige

Grundsaétzlich géabe es keine Probleme unter
den Méadchen, ,,sie ndhern sich schnell an®.
Oftmals sind es Kleinigkeiten, wie zum Beispiel
Verhaltensweisen beim Essen, die kritisch aus-
diskutiert werden. So soll das frisch gebackene
turkische Borek anstatt mit Messer und Gabel,
mit den Handen gegessen werden. Fiir die
Méadchen mit polnischem Migrationshinter-




grund ist das zundchst sehr gewdhnungsbe-
diirftig. Allerdings sehen sie schnell ein, dass
es wesentlich praktischer ist, den mit Spinat
und Kéase gefiillten Blatterteig mit den Hdnden
zu essen. Ein zweites festes Angebot, das in
den Raumen der Geschiftsstelle stattfindet ist
der ,,Spielpunkt®, den es beim DKSB bereits
seit 1994 gibt. Eltern kdnnen hier ihre Kinder
taglich fiir zwei bis drei Stunden abgeben, um
in Ruhe einzukaufen, Behdrdengédnge zu erle-
digen oder zum Arzt zu gehen.

Zwischen sieben und zehn Kinder im Alter von
drei bis acht Jahren kommen téglich hierher
und werden von zwei qualifizierten Mitarbeite-
rinnen des DKSB betreut. Insgesamt gehdren
sechs Honorarkrafte zum Betreuerinnen-Team,
die sich bei der Arbeit abwechseln. Sie werden
gliicklicherweise von der Stadt Miilheim finan-
ziert, ,,jedoch miissen wir ab und zu doch noch
etwas dazuschieflen®, so Dr. Ursula Faupel,
Kinderdrztin und Vorsitzende des DKSB Miil-
heim an der Ruhr.

Jederzeit ansprechbar

Uberhaupt schatzt das Mitarbeiterinnen-Team
seine Betreuungsangebote,
die direkt in der Geschafts-
stelle angesiedelt sind, sehr:
»,Grundsatzlich stehen bei
uns die Biirotiiren immer of-
fen, weil wir fiir die Eltern im-
mer ansprechbar sein wol-
len“, so Monika Goltsche
und Cornelia Volker. ,,Wir
mochten am Geschehen teil-
haben®, betonen sie, ,,auch
wenn mal eine "Bobbycar-
Demo” der Dreijahrigen aus
dem Spielpunkt durch den
langen Flurbereich zieht“.
Die Eltern wiirden den

»direkten Draht“ ebenfalls sehr schdtzen und
wissen, dass sie hier verldssliche Partner
inden, berichtet die Sozialwissenschaftle-
rin: ,,Man kennt sich eben und unser Ziel ist,
dass wir den Kindern und ihren Familien das Le-
ben etwas leichter und schoner machen maéch-

“

ten®.

Geburtstag im November

Das Beratungsangebot ist der Schwerpunkt
der Arbeit des DKSB in Miilheim, der mittler-
weile seit fast 30 Jahren fiir Kinder, Jugendliche
und Familien aktiv ist. Am 8. November 2007
feiert der Ortsverband sein 30jdhriges Beste-
hen. Zur breiten Angebotspalette gehort die
Arztliche Beratungsstelle gegen Vernachléssi-
gung und Misshandlung, die Hausaufgabenbe-
treuung in Miilheimer Schulen, der Kleiderla-
den sowie die Durchfiihrung verschiedener Of-
fentlichkeitsaktionen wie Kindertrodelmarkte
und Basare.

,Damit sind unsere Kapazitaten derzeit ausge-
lastet”, erkldrt Dr. Ursula Faupel, ,und mehr
ldsst unser Raumangebot auch gar nicht zu.
Wir denken jedoch langfristig tiber die Einrich-

In der Interkultu-
rellen Mddchen-
gruppe ist immer
was los: (v. li.)
Sarah, Betreuerin
Denise Hans,
Katrin, Vanessa,
Betreuerin Nahla
Manai, Nicole,
Jessica, Fatma
und Zeynab.

Die Mddchen
kommen regelmd-
fig hierher.

Die 11-jdhrige Sa-
rah schon seit
iiber einem Jahr.

tung eines Mittercafés nach. Das wdre eine
sinnvolle Ergdanzung und im Sinne praventiver
Mafinahmen ein optimaler Turdffner fiir die Be-
ratung.*

Die Arztliche Beratungsstelle gegen Vernach-
ldssigung und Misshandlung wurde am 1. Au-
gust 1990 gegriindet. Die Angebotsstruktur
des Kinderschutzbundes trdgt dazu bei, dass
Fremd- und Selbstmelder leicht mit den Mitar-
beitern der Arztlichen Beratungsstelle in Kon-
takt treten kdnnen. Viele Menschen suchen
hier Hilfe, weil sie von adrztlicher Seite besonde-
re Vertrautheit und Verschwiegenheit erwarten
und diese auch hier vorfinden. Auf diesem Weg
kann jahrlich mehr als 200 Kindern und ihren
Familien Hilfe und Unterstiitzung angeboten
werden.

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband
Miilheim, Schlofstr. 31, 45468 Miilheim/Ruhr,
Tel.: 0208-478451, Fax: 0208-478624, E-Mail:
kinderschutzbund-muelheim-ruhr@
t-online.de, Internet: www.kinderschutzbund-
mh.de

-3
Kneten, Malen und Spielen in der gemiitlichen Spieleecke: Das Betreuerinnen-Team des ,,Spielpunkt“ und der

wInterkulturellen Mddchengruppe* beschdftigen die Kinder tdglich mit einem kreativen und abwechslungsreichen
Programm.
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Abenteuer Kinderschutz — Portrats von Ehrenamtlichen

Angeschoben,
was andere fortfiithren

Marlies Reuter ist stolz auf die
Anstofwirkung ihres Ortsverbandes
und ihr verantwortungsbewusstes Team

Wenn die Tiirglocke am Eingang zum Kleiderladen ldutet und Marlies Reu-
ter kommt herein, dann ist gleich ,,was los in der Bude*. ,,Ja, mit mir habt
ihr heute nicht gerechnet®, lacht sie. Ihre kriftige sympathische Stimme
kann man in der Anlaufstelle des Deutschen Kinderschutzbundes Bocholt
an der Kreuzstrafie 26 nicht iiberhoren. Aus gesundheitlichen Griinden
kommt die 61-jdhrige zur Zeit nicht mehr ganz so oft vorbei, ,,aber wenn,
dann verschaffe ich euch Arbeit“, ruft sie ihrer Kollegin Maria Bischop und
den Damen im Kleiderladen zu. Die kichern iiber die scherzhaften Aufe-
rungen ihrer Vorsitzenden, die jetzt erst einmal die wichtigsten Dinge mit
den Kolleginnen besprechen muss. Der neuste Stand ist ihr sehr wichtig:
»Ich bin immer sehr aktiv“, sagt sie, was man ihr gleich auf den ersten
Blick abnimmt. Dass der Laden auch ohne sie laufen konnte, weif sie ganz
genau. Das Vertrauen zu den Mitarbeiterinnen ist grof3. Wie sie iiberhaupt
zum Kinderschutzbund gekommen sei? ,,Wie die Kuh auf’s Dach*, lacht sie.

ein zufallig ist das natiirlich nicht passiert,

denn die heutige Vorsitzende des Deut-
schen Kinderschutzbundes Bocholt (DKSB) hat
urspriinglich im Frauenhaus gearbeitet, ,,ge-
nauer gesagt, rund zehn Jahre und dabei habe
ich festgestellt, dass man sich vornehmlich um
die Frauen gekiimmert hat, obwohl sie in der
Regel auch Kinder mitbrachten“. Die kamen
meistens erst an 2. Stelle, ,,obwohl viele von
ihnen traumatisiert und fertig bis zum geht
nicht mehr waren®, erinnert sich Marlies Reu-
ter. Dass Kinder aus dem Raster fallen, habe
sie immer gestort: ,,Ich wusste aber damals
auch nicht, wie man das andern sollte.“ Im
Laufe der Jahre wurde schlieilich eine Kinder-
betreuungskraft eingestellt. Das ist ihr Ver-
dienst und der Kontakt zum Frauenhaus ist
heute noch gut: ,,Viele Frauen von dort kom-
men in unseren Kleiderladen und ihre Kinder
nehmen an unseren Projekten teil. So muss

das laufen.

Anfang der 8oer Jahre ergab sich der
_'?I erste Kontakt zum Deutschen Kin-

'F derschutzbund Ortsverband Wesel,
_1: deren Vorsitzende in Bocholt einen
Vortrag hielt. Damit kam der
Stein ins rollen: ,,Das kdnn-
ten wir doch auch ma-
chen®, war der ers-
te Gedanke von
Marlies Reuter, die

damals gleich an die Einrich-

tung einer Kinderbetreuung im f

Frauenhaus dachte. Die Entschei- *
dung fiir einen DKSB Ortsverband

fiel 1983. Gesagt, getan, und schon

im darauf folgenden Jahr hatten sich ge-
niigend Gleichgesinnte zusammengefun-
den, um den Ortsverband offiziell zu griinden.
Das erste Ladenlokal finanzierte man u.a. mit
dem Verkauf von Second Hand Kleidung, ,,was
gut lief, so dass wir gleich den Kleiderladen er-
offnen konnten“, so Marlies Reuter.

Die erste Existenzsicherung war geschaffen.
Regelméafiig Trodelmarkte und Spielborsen
wurden zu weiteren Einnahmequellen und er-
brachten das ,,Kapital®, um ein erstes Bera-
tungsangebot anzugehen und um Mitarbeiter
dafiir zu schulen. ,Als wir mit der Beratung
starteten, hatten wir gleich einen regen Zulauf.
Es kamen viele Selbstmelder und das ist noch
heute so“, so Marlies Reuter. Das Vertrauen der
Menschen in die Arbeit des Kinderschutzbun-
des sei enorm. Der personliche Beratungs-
aspekt und die schnelle unbiirokratische Hilfe,
auch durch die Weitervermittlung in andere
Hilfeeinrichtungen, gehért heute zu den we-
sentlichen Starken des Ortsverbandes. Am Kin-
der- und Jugendtelefon hat der Kinderschutz-
bund einen grofien ,,indirekten Zulauf“. Am Te-
lefon selbst ist Marlies Reuter heute noch sehr
aktiv.

Die gute Vernetzung zu den anderen Einrich-
tungen der Kinder- und Jugendhilfe in der Stadt
Bocholt und im Kreis Borken sei ein grof3er Vor-
teil. Die guten Kontakte werden gepflegt: ,,Wir
tauschen uns regelméfiig aus, denn es bringt
nichts, wenn Angebote doppelt oder dreifach
stattfinden. Dazu brauchen wir konkrete Ab-
sprachen®, so Marlies Reuter. Dariiber hinaus
sei es eine Illusion, dass ein Verband oder ei-
ne Organisation alles abdecken kann. Wichtige
Partner sind die Rotarier in Bocholt: ,,Sie unter-
stiitzen regelmafig und seit mehreren Jahren
den Ausbau der Telefonberatung.

Im alltdglichen Leben braucht man den direk-
ten und regen Austausch untereinander, be-
tont Marlies Reuter, ,,je ndher man bei den
Klienten ist, umso effektiver ist die Arbeit.“
Spontansein gehdre dazu, ebenso wie eine
»gesunde Organisation: ,,Und die haben wir.
Zuviel Struktur wiirde uns wahrscheinlich be-
hindern. Wir haben eine Arbeitsweise, die uns



Wenn man bedenkt,
frisc

chen. ,,Diese Rechnung ist

der

als Team zusammenhalt. Das
Zusammenspiel klappt seit
Jahren: Jeder tbernimmt hier
Verantwortung fiir seinen Ar-
beitsbereich und wir setzen hier
viel auf das eigene Ermessen der
Mitarbeiter. Selbstverantwortliches
Handeln wird bei uns grofigeschrie-
ben.“ Der herzliche Umgang gehort
zum guten Ton bei der Arbeit: ,,Die lo-
ckere und ungezwungene Atmosphdre
wird von den ehrenamtlichen Mitarbeiterin-
nen sehr geschatzt. Allerdings mussten wir uns
auch mal vorwerfen lassen, wir seien chaotisch
und desorientiert.”“ Das sei aber eine Ausnah-
me gewesen, so Marlies Reuter.

»Man kann viel anstof8en, aber nicht alles ma-
chen®, so die Mutter von zwei erwachsenen Kin-
dern und erinnert sich an ein Fliichtlingsprojekt
in den 8oer Jahren: ,,In dieser Zeit kamen viele
Fliichtlinge aus dem Libanon, Kurdistan und
dem Irak. Fiir sie haben wir den Deutschunter-
richt organisiert.“ Die DKSB-Mitarbeiterinnen
sprachen pensionierte Lehrer an, die dann
schlieBlich als Honorarkréfte an sechs Stellen in
Bocholt unterrichteten. ,,Das wurde immer um-
fangreicher, so dass wir Finanzierungsschwie-
rigkeiten bekamen®, berichtet Marlies Reuter.
Es mussten schlieBlich Raume angemietet, Un-
terrichtsmaterialien angeschafft und die Hono-
rare der Lehrer bezahlt werden. Die drohende fi-
nanzielle Not fiihrte zum erlésenden Geistes-
blitz: ,,Eigentlich ist das Projekt doch eine Auf-
gabe der Kommune.“ Kurzum wurde das
Anliegen vorgetragen und die Stadt iibernahm
bereitwillig den Auftrag. ,,Wir tibernahmen die
Kinderbetreuung, wahrend die Eltern die Schul-

dass ein Bocholter St

h gegriindeten Kinderschutzb‘
deshalb brauchen wir sie ni i i
iy leider nicht aufgegangen”, SO Marlies

hen un
ben damals den Bedarf gese . i
Selbstmelder in unserer Arbeit bestatig

adtdirektor im Jahre 1984 dem ge)tade
Es gibt fiir sie hier keinen
eutig widerspre-
Reuter. ,Wir ha-

d werden heute immer wieder durch die Zahl
t“ sagt die selbstbewusste Frau.

und prophezeite: ,, :
cht*, so kann man heute eind

bank driickten, berichtet Marlies Reuter. Das
haben wir gerne getan, bis schlieBlich die
Volkshochschule diesen Part fiir uns iiberneh-
men wollte.“ Ahnlich lief es dann spéter bei der
Einrichtung einer Arztlichen Beratungsstelle
und der Durchfiihrung von Veranstaltungen z.B.
zum Thema sexueller Missbrauch: ,,Daran hat
unser Team mafigeblich mitgearbeitet.

»Praventionsarbeit ganz unten*

Wichtige Projekte fiir Kinder und Familien an-
stoBen mdchte der Ortsverband weiterhin: Be-
sonders stolz ist Marlies Reuter auf den neuen
»Groeltern-Service“, fiir den 10 Mitarbeiter
gewonnen werden konnten: ,,Das lauft spitze“
und wurde im Rahmen der Arbeitsgruppe des
,,Bundnis fiir Familien“ im Kreis Borken auf den
Weg gebracht. Dariiber hinaus findet das so
genannte ,Dormagener Modell“ im Team einen
groflen Anklang. Die Kinderschiitzer finden,
dass langfristig in jeder Kommune und Stadt —
natiirlich auch in Bocholt — ein solches Projekt
fiir frischgebackene Familien unter dem Motto
»Praventionsarbeit ganz unten initiiert wer-
den sollte. ,,Man muss schauen wie es den Fa-
milien geht und Unterstiitzung anbieten®, so
Marlies Reuter. Wenn dies iiberall mit den ge-
meinsamen Kraften vor Ort realisiert werden
konnte —,,das ware doch Zucker, oder?*

Das Gesprach mit Marlies Reuter fand am 28.
Juni statt. Anfang September erreichte uns die
traurige Nachricht, dass die Mitbegriinderin
des DKSB Bocholt nach langer schwerer
Krankheit im Alter von 61 Jahren am 30. Au-
gust 2007 verstorben ist. Der Deutsche Kin-
derschutzbund NRW wird Marlies Reuter
stets in dankbarer Erinnerung behalten.

Mustergiiltiges
Friithwarnsystem

Dormagener Modell
ist bundesweit gefragt

Die Stadt Dormagen setzt auf die Wirkung ih-
rer Baby-BegriiBungspakete, mit denen ein
stadtischer Mitarbeiter jede Familie mit einem
Neugeborenen besucht. Der Inhalt reicht von
Informationen und Tipps zur Kinderpflege bis
zu Antrégen fiir diverse Amter und Gelder so-
wie Gutscheinen fiir Hallenbad, entsprechen-
de Volkshochschul-Kurse und Musikschule.

as BegriiBungspaket macht bundesweit

Schule. In NRW wiinscht sich Familienmi-
nister Laschet den flaichendeckenden Einsatz.
,»Wir wollen moglichst friih den Kontakt zu den
Familien und ihnen Unterstiitzung anbieten,
wenn sie Hilfe wollen“, so Heinz Hilgers, Biir-
germeister des Stadt Dormagen und Prasident
des Deutschen Kinderschutzbundes. Die bis-
her besuchten Familien oder Alleinstehenden
nahmen den Besuch iiberwiegend ,,sehr posi-
tiv auf.

Eingebunden ist das Baby-BegriiBungspaket
als ein Kernelement in das ,,Dormagener Mo-
dell“, das in Deutschland ein bisher einmaliges
ist und jungen Familien und Alleinerziehenden
ein moglichst liickenloses Netz an Hilfs- und
Unterstiitzungsmoglichkeiten bietet. Bereits
vor der Geburt eines Kindes sind Frauendrzte
und Hebammen in Dormagen in ein Netzwerk
eingebunden, um Frauen an die geeigneten
einzelnen Beratungsstellen von der Caritas bis
zum Sozialamt zu vermitteln. Auch die Arzte
und Hebammen im Krankenhaus kénnen tiber
dieses Netz schnell und unkompliziert Kontak-
te herstellen, wenn sie der Meinung sind, dass
Mutter oder Kind Hilfe brauchen.

Enge Verbindungen bestehen auBerdem zwi-
schen den einzelnen Beratungsstellen und
dem stadtischen Jugendamt. So wurden in Dor-
magen - als einer der ersten Kommunen im
Land - verbindliche Richtlinien entwickelt, wie
sich Sozialarbeiter und andere Fachkrafte zu
verhalten haben, wenn sie glauben, dass ein
Kind nicht richtig versorgt oder sogar gefahrdet
ist. Damit sollen Schicksale von Vernachldssi-
gung oder Gewalt gegen Kleinkinder vermie-
den werden. In diese Richtung werden auch die
Erzieherinnen in den Kindergadrten ausgiebig
geschult.

»Dormagener Qualitdtskatalog der Jugendhil-
fe. Ein Modell kooperativer Qualitatsentwick-
lung®, Stadt Dormagen (Hrsg.), Verlag Leske
& Budrich, 260 Seiten, 21,90 Euro.
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Spielen und Toben im Sand macht Kindern
SpaB3. Das Kuchenbacken, Matschen und
Kneten begeistert gerade auch die jiingeren
Kinder. Dann jedenfalls, wenn der Sand sau-
ber ist. In Essen wurde in den vergangenen
Jahren eine Reihe von Maflnahmen ange-
packt, um die Spielplatzqualitdt zu verbes-
sern. ,,Spielen statt Gewalt”, lautete das
Motto, mit dem der Deutsche Kinderschutz-
bund (DKSB) und das Essener Kinderbiiro vor
14 Jahren an den Start gingen. lhr Ziel: Spiel-
pldtze, die zu Hundeklos und Treffpunkten
von Problemgruppen mutiert waren, sollten
wieder fiir die eigentliche Zielgruppe nutzbar
werden. Gelungen ist dies mit Hilfe von rund
200 Patenschaften, die beinahe die Hilfte al-
ler Essener Spielpladtze betreuen sowie mit-
tels regelmafiger Spielplatzkontrollen durch
,»Griin und Gruga“ und das Ordnungsamt.

Mit ihrem Ziel- und Mafnahmenplan
»Essen.Grof3stadt fiir Kinder* ,,nimmt unsere
Stadt in Deutschland inzwischen eine Vorrei-

. ,Burgen, Sand und Abenteuer*

DKSB Essen und Stadt starteten Spielplatzaktionen

terrolle ein®, ist Dr. Oliver Scheytt, Geschafts-
bereichsvorstand Bildung, Jugend und Kultur,
iberzeugt, ,,denn dieser macht die Lebenssi-
tuation von Kindern in Essen zu einem Dauer-
thema®. Insbesondere im Vergleich der so ge-
nannten ,Freiraumqualitdaten®, bei denen ne-
ben Freiflachen auch die Spielpldtze bewertet
wiirden, habe Essen im bundesweiten Ver-
gleich einen Spitzenplatz inne, fiigt Bau- und
Umweltdezernentin Simone Raskob hinzu.
Dennoch sei Essen in Sachen Spielplatz noch
nicht auf der ,,Zielgeraden®, so Dr. Ulrich Spie,
Vorstandsmitglied des Essener Kinderschutz-
bundes. Um die Spielplédtze noch attraktiver zu
gestalten, haben DKSB und Stadt jetzt ein be-
sonderes Aktionsprogramm auf die Beine ge-
stellt.

Unter dem Motto, ,,Burgen, Sand und Aben-
teuer”, ist man in ein spannendes Spielplatz-
jahr gestartet, ,,aber mit einem ernsten Hinter-
grund“, so Spie. Die oftmals beklagte Schulun-
fahigkeit von Kindern habe hdufig mit Bewe-

Wettbewerb: ,,Wer baut die schonste Sandburg?*

gungsmangel und fehlenden Spiel-Kontakten
zu Gleichaltrigen zu tun. ,,Denn insbesondere
im freien Spiel mit anderen Kindern lernen die
Kleinen soziales Verhalten, und auch fiir die
spatere Bildungsfahigkeit ist die Lebenspha-
se bis zum Schuleintritt besonders pragend®,
so Spie.

»Sand ist nicht gleich Sand“, so Raskob. Sil-
bersand sollte es schon sein; denn der lasse
sich wegen seiner feinen Kérnung beim Spiel
besonders gut formen. Rund 20 Sattelschlep-
perladungen hat ,,Griin und Gruga“ zum Start
in die Spielplatzsaison auf Essener Spielplat-
zen ausgebracht. Und unter dem Motto ,,Bur-
gen Sand und Abenteuer” stellt der Kinder-
schutzbund verschiedene Themenmodule zur
Verfligung, die von Spielplatzpaten fiir Feste
gebucht werden kdnnen; darunter Indianer-
dorf, Schatzinsel, Ritterburg. Weitere stadtwei-
te Spielaktionen haben die Initiatoren bereits
fest eingeplant: Unter anderem wurde der
Sand auf dem Kennedyplatz nach Abschluss

Probleme in Familien nehmen zu

DKSB Essen bilanziert: Lebenssituation von Kindern verschlechtert sich nachhaltig

Die aktuellen Falle von Verwahrlosung bis hin
zum Kindstod, zeigen die dramatischen Aus-
mafle, die Verwahrlosung und Vernachlédssi-
gung annehmen. ,,Die alltdgliche Vernachlas-
sigung von Kindern in Form fehlender Mahl-
zeiten, unzureichender Kleidung und Hygiene
und einer nicht altersgerechten Entwicklung
finden bei diesen gravierenden Féllen kaum
noch eine Wahrnehmung in der Offentlich-
keit*“, so Dr. e. h. Achim Middelschulte, Vor-
standsvorsitzender des Deutschen Kinder-
schutzbundes Ortsverband Essen (DKSB).

m Vorjahr 2006 zahlte die Beratungsbilanz

des Essener DKSB 1.151 neuer Félle, in de-
nen unmittelbare HilfemaBnahmen erforder-
lich waren, im Vergleich dazu waren es vor
zehn Jahren 737 neue Fille.

,Wir verzeichnen seit Jahren einen Anstieg
neuer Félle bei einer gleichzeitig sinkenden An-
zahl von Kindern, die in Essen leben*, bilan-
ziert Middelschulte. Im Jahr 2005 lebten 76.851
Kinder unter 15 Jahren in Essen, im Jahr 1993
waren es 81.246 Kinder unter 15 Jahren
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Familien- und Erziehungsprobleme rangierten
im Vorjahr in der Beratungsstatistik mit einer
Nennung in 862 Fallen an Platz 1 als Anlass fiir
die Kontaktaufnahme. Vor zehn Jahren wurden
Familien- und Erziehungsprobleme lediglich
bei 50 Prozent der neuen Fille als Anlass fiir
die Kontaktaufnahme genannt.

Auch die Beratung der Schreikindambulanz in
Kooperation mit der Arztlichen Beratungsstelle
wurde vermehrt in Anspruch genommen und
zdhlte 69 neue Félle. Préventive Angebote wie
die Beratung von Eltern mit so genannten
»Schreikindern® (Sauglingen mit Schlafproble-
men) tragen wesentlich zu einer Entlastung der
Eltern bei und vermeiden praventiv Formen von
Vernachldssigung oder Misshandlung. Auch
Angebote wie die Elternkurse ,,Starke Eltern -
Starke Kinder" stdrken die Erziehungskompe-
tenz und stabilisieren die Familienstrukturen.

Insgesamt zdhlte die Beratungsstatistik im Vor-
jahr 483 Anzeichen von Kindeswohlgefahr-
dung: in 167 Fallen wurden Anzeichen seeli-
scher Vernachldssigung des Kindes diagnosti-

ziert, in 112 Fallen Anzeichen sexuellen Miss-
brauchs, in 105 Féllen Anzeichen von Miss-
handlung und in 99 Féllen Anzeichen korperli-
cher Vernachlassigung und Verwahrlosung des
Kindes (Mehrfachnennungen maglich).

Die Kindernotaufnahme Spatzennest wurde im
Vorjahr durch ein zweites Haus mit weiteren
zehn Pldtzen erweitert. Auch nach ihrer Erwei-
terung verzeichnet die Einrichtung eine volle
Auslastung der Kapazitaten.

,»ES zeichnen sich besorgniserregende Trends
ab", so Martina Heuer, Leiterin der Kindernot-
aufnahme Spatzennest. Denn: Die Kinder, die
in Obhut genommen werden, sind immer jiin-
ger. Die Formen der Vernachlassigung und
Misshandlung werden immer extremer. Oft-
mals ist das Kindeswohl bereits nachhaltig ge-
schddigt bevor es zu einer Inobhutnahme
kommt. Die Verweildauer der Unterbringung
der Kinder in der Einrichtung wird immer kiir-
zer. Die Herausnahme aus der Einrichtung er-
folgt ohne vorhergehende Diagnostik des Kin-
des und Perspektivklarung fiir das Kind.



der Beachvolleyball-Turniere dort fiir weitere
Spielaktionen zur Verfligung gestellt.

fern. Voraussetzung: Die Sandburg wurde auf
einem offentlichen Essener Spielplatz gebaut.

Die Aktionsreihe schlief3t mit einem grofien
Sandburgenwettbewerb, der im September zu
Ende geht. Bei ,,Essen.Stadt der tausend Bur-
gen“ konnen die kleinen ,,Burgenbauer mit ih-
ren Bauwerken um interessante Preise wettei-

Es miissen mindestens drei Fotos eingesendet
werden an: Deutscher Kinderschutzbund,
Stichwort ,,Sandburg®, Rellinghauser Straf3e 18,
45128 Essen, oder per E-Mail an info@
kinderschutzbund-essen.de.

Das Spielen im und mit Sand fordert Kinder ganzheitlich- insbesondere in ihren motorischen und
kognitiven Fdhigkeiten, sagt auch Andrea Bogel (hinten), hier mit Thomas Henrich und Jenny Zurrath
vom Spielmobil-Team des DKSB Essen, dass die Aktionen begleitet. Nach den Beachvolleyball-Turnie-
ren verwandelte sich der Kennedyplatz fiir drei Tage in einen riesigen Spielplatz . Nach Abschluf der
Aktion wurde der Silbersand u.a. auf den Spielpldtzen der Kinderschutzbund-Einrichtungen verteilt.

Gekdirzt wird nicht nur die Aufenthaltsdauer der
Unterbringung in der Notaufnahme, gekiirzt
wird im gesamten Kinder- und Jugendbereich.
»Entscheidungen {iber das Kindeswohl werden
nicht mehr nach Bedarf, sondern nach vorhan-
denem Budget entschieden®, so Dr. Ulrich Spie,
stellvertretender Vorstandsvorsitzender des
DKSB Essen und Vorstandsmitglied des DKSB
Landesverband NRW. Das gilt nicht nur im Be-
reich der stationdren Heimunterbringung, das
gilt auch nach der neuen Heilmittelverordnung
fiir TherapiemaBnahmen fiir Kinder, die in ihrer
Entwicklung verzogert sind. Uberschreitet ein
Arzt sein Budget, drohen Konsequenzen. Das
gilt auch fiir die Betreuung der Kinder in den Kin-
dertagesstatten, sollte der Entwurf Landesregie-
rung des KiBiz umgesetzt werden. So gilt auch
dort beispielsweise bei Angeboten langer Off-
nungszeiten oder der Betreuung von Kindern
unter drei Jahren: Betreuung nach Budget - nicht
nach Bedarf. ,,Zusatzliche Angebote wie bei-
spielsweise Fahrdienste fiir Kinder mit Vernach-
lassigungsproblematiken, die einen regelmafi-
gen Besuch der Kindertagesstdtte gewdhrleis-

ten, miissen ausschlieflich iiber Spenden finan-
ziert werden®, so Thomas Grotenhofer, Ge-
schaftsfiihrer des DKSB Essen.

Diese gesellschaftspolitischen Entscheidungen
und Entwicklungen gehen zu Lasten der Ent-
wicklung der Kinder, letztendlich gehen sie auch
zu Lasten der Gesellschaft. ,,Ein Unternehmen,
das wachsen will, investiert in seine Mitarbei-
ter", so Middelschulte, ,,und eine Gesellschaft,
die das gesunde Wachstum ihres Nachwuchses
im Blickpunkt haben sollte und zudem auf den
demographischen Wachstum von Kindern ange-
wiesen ist, sollte genau hier investieren."

Das quantitative und qualitative Ausmaf an Ver-
wahrlosung und Misshandlung von Kindern ist
dramatisch. ,,Skandalos ist jedoch, dass die Ge-
sellschaft zukiinftig in die Sicherheitsverwah-
rung jugendlicher Schwerstkrimineller investie-
ren wird, aber gegenwartig an den Kosten sta-
tiondrer Heimunterbringung misshandelter Kin-
der und an Manahmen zur frithkindlichen
Forderung und Bildung spart“, so Dr. Ulrich
Spie.

»Wissen, worauf
es ankommt!*

Martina Heuer, Leiterin der Kinderno-
taufnahme Spatzennest des DKSB
Ortsverband Essen, feierte lhr 25jdhriges
Dienstjubildum.

Zu diesem Anlass (iberreichten Vorstands-
mitglied Dr. Ulrich Spie (re.) und Thomas
Grotenhdfer, Geschdftsfiihrer des Deut-
schen Kinderschutzbundes Essen, der
dienstdltesten Mitarbeiterin einen Prdsen-
tekorb und ein Gratulationsschreiben.
,»Der Essener Kinderschutzbund mdchte
sich auf diesem Weg fiir ihren unermiid-
lichen Einsatz und ihr iiberdurchschnitt-
liches Engagement bedanken*, so Spie.

Heuer startete ihren Berufsweg beim
Essener Ortsverband zundchst als ehren-
amtliche Mitarbeiterin in den damals
sogenannten Besucherstuben in Kranken-
hdusern, hier wurden Geschwisterkinder
wdhrend der Besuchszeiten betreut. Im
Juli 1982 begann sie ihren Berufsweg als
Sozialarbeiterin im Kinderzentrum am
Weberplatz. 1986 erfolgte nach Eréffnung
des Standortes Altenessen-Siid die Leitung
des damaligen Kinderschutzhauses.

»Die Entwicklung der Kindernotaufnahme
wurde mapSgeblich durch Martina Heuer
geprdgt“, so Grotenhdfer. Die heutige Ein-
richtung umfasst zwei Hauser, in den ins-
gesamt 20 Kinder untergebracht werden
konnen. ,,Das Wissen darum, worauf es
ankommt“, so Hans-Peter Metten, Verwal-
tungsleiter des Ortsverbandes, ,,zeichnet
die Arbeit von Martina Heuer aus. “

Worauf es ankommt, sind fachlicher
Hintergrund und ausgeprdgte Praxisbe-
zogenheit, die stets mit der Motivation
verknlipft ist, fiir jedes Kind optimale
Rahmenbedingungen fiir den zukiinftigen
Lebensweg zu gestalten, und das Vermo-
gen, ein starkes Mitarbeiter-Team zu bil-
den. Das habe ihr die Kraftfiir die Arbeit in
den 25 Jahren gegeben: ,,Nichts geht iiber
die gute Teamarbeit.“ Sich tdglich auf neue
Situationen, neue Kinder und neue Famili-
en einzustellen bewahre zudem vor allzu
viel Routine. Was sich in den 25 Jahren in
ihrer Arbeit verdndert hat? Die Antwort ist
knapp und prdazise: ,,Die Probleme, unter
denen die Kinder leiden, sind vielfdltiger
geworden.“ Foto: Dorthe Plesken
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Unfallrisiken erfolgreich gesenkt

Deutscher Praventionspreis 2007 an Kinderschutzbund Dortmund verliehen

Mit dem Projekt ,,Runder Tisch: Pravention von Kinderunfallen* mochte der Deutsche Kinderschutzbund Dortmund bei Kindern und Jugendli-
chen im Alter von null bis 14 Jahren Kinderunfélle im hauslichen Bereich sowie beim Spiel und im Straf3enverkehr senken und ein Netzwerk
aufbauen. Eingebunden sind Eltern, Erzieher, Lehrer und andere Professionen. Insgesamt wurden drei Projekte ausgezeichnet: Der ,,Runde Tisch
zur Pravention von Kinderunfillen in Dortmund®, ,,FLUG - Flucht und Gesundheit* (Freiburg) und ,,Kinder fit machen“ (Hoyerswerda). Sie tei-
len sich ein Preisgeld von 45.000 Euro. Einen Anerkennungspreis von 5.000 Euro erhielten die Berliner ,,Kiezdetektive“. In diesem Jahr richte-
te sich der Deutsche Praventionspreis an kommunale und regionale Initiativen. Fast 200 Projekte bewarben sich; zwolf wurden von einer Fach-

jury nominiert.

s o —
Die Initiatoren legen grofien Wert darauf, die
Kinder je nach Alter und Geschicklichkeit spie-
lerisch in die Mainahmen mit einzubeziehen.
Ein Beispiel hierfiir ist die vom Projekt entwi-
ckelte Checkliste ,,Sicher zu Hause mit Findus &
Tipsy*, die sich die kindliche Neugier zunutze
7u machen versucht, um Gefahrenquellen in der
Wohnung aufzusptiren. Die ,,Sicherheitsdetek-
tive* sollen beispielsweise kontrollieren, ob
das Balkongitter Querstreben hat (die meisten
Kinderunfille im Haushalt sind Stiirze).
Selbstversténdlich werden auch El-
tern und Grofeltern in die Préventi-

onsarbeit mit einbezogen. DI
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er Dortmunder Runde Tisch wurde 1998
D gegriindet und ist ein Zusammenschluss
von Einzelpersonen und Mitarbeiterinnen ver-
schiedener Institutionen und Vereinigungen in
Dortmund z.B. der Allgemeine Deutsche Fahr-
radclub, die Stadtwerke, das Institut fiir Lan-
des- und Stadtentwicklungsforschung und
Bauwesen des Landes NRW, Kindertagesein-
richtungen und Schulen, die Kinderchirurgie
sowie Polizei, Stadt Dortmund und Verbrau-
cherzentrale NRW. Schwerpunktthemen der
praventiven Arbeit sind die Bereiche: Haus-
halt, Verkehr und Freizeit.

Hohe Unfallrate in der Nordstadt

In Dortmund verungliickten 1996 mehr Kinder
im Straflenverkehr als in jeder anderen deut-
schen Grof3stadt. Die Analyse der Verkehrssta-
tistik ergab, dass sich die Ungliicksfélle sehr
ungleich tiber das Stadtgebiet verteilten, wo-
bei der Bezirk Nordstadt besonders hervor-
stach. Die Dortmunder Nordstadt ist ein dicht
bebautes Wohngebiet mit einem {iberpropor-
tionalen Anteil von kinderreichen Familien aus
den unterschiedlichsten Herkunftsldndern.
Aufgrund der beengten Wohnverhdltnisse
spielt sich das Leben der Kinder zu einem gro-
Ben Teil auf der Strafle ab. Doch die Straf’en
der Nordstadt sind ein gefdhrlicher Spielplatz,
denn sie sind aufgrund des Durchgangsver-
kehrs zur Innenstadt stark befahren. 1998
fasste eine Gruppe engagierter Praventions-
und Verkehrsexperten den Entschluss, die in
Dortmund vorhandenen Ressourcen zur Un-
fallverhiitung zu biindeln, um die Situation in
der Nordstadt zu verbessern. Der von ihnen
gegriindete Runde Tisch befasste sich schon
bald nicht mehr nur mit dem Thema Verkehrs-
sicherheit, sondern widmete sich auch der
Verhiitung von Ungliicksfdllen in anderen Le-
bensbereichen. Eine Auswertung der Unfall-
sta-
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tistik des Jahres 2000 ergab, dass sich von
rund 4.000 Unfallen mit Kindern 42% im Haus-
halt und 40% beim Spielen in der Freizeit ereig-
net hatten und nur 18% auf den Verkehr entfie-
len.

Die Mitarbeiter des Projekts haben im Laufe
der Zeit eine Vielzahl von Vorschlagen entwi-
ckelt, wie man die Unfallzahlen im Bezirk Nord-
stadt senken konnte. Zur Pravention von Haus-
haltsunfallen mit Kindern wurde z.B. die Wan-
derausstellung mit ,,Riesenkiiche* entwickelt,
die Erwachsenen vor Augen fiihrt, wie viele Ge-
fahren fiir Kinder im Haushalt lauern. Als Be-
gleitmaterial dient die Broschiire ,,Kindersicher
ist kinderleicht“, die einen Uberblick iiber Si-
cherheitsprodukte fiir den Haushalt gibt. Emp-
fohlen werden u.a. kippsichere Kindermébel,
Herdschutzgitter, Fenstersicherungen, Strom-
kabelkandle, Antirutschstreifen fiir Treppen
und Badewannen, Steckdosenkappen und
Regler zur Einstellung der Wassertemperatur
auf einen Hochstwert von 50 Grad Celsius.

Der Pravention von Verkehrsunfallen mit Kin-
dern dienen die Projekte ,,Kindersitztiir“ und
,KindermaBband“. Im StraBenverkehr verun-
gliicken die meisten Kinder als Insassen im Au-
to. Viele Unfélle waren glimpflicher verlaufen,
wenn die Kinder in einem Kindersitz ange-
schnallt gewesen waren. Das Dortmunder Pro-
jekt hat deshalb spezielle ,Kindersitztiiren“
mit einer Hohe von 1,50 Meter herstellen las-
sen, die wochenweise den Grundschulen der
Stadt zur Verfligung gestellt werden. Jedes
Kind, das durch die Tir gehen kann, ohne an-
zustoBBen, bendtigt einen Kindersitz und be-
kommt zur Erinnerung ein MaBband mit nach
Hause.

Eine in der Dortmunder Nordstadt besonders
wichtige Zielgruppe sind die Eltern aus ande-
ren Landern, da es in Migrantenfamilien tiber-
proportional hdufig zu Ungliicksfallen mit
Kindern kommt. Aus diesem Grund

ist die Wanderausstellung zum

Zumpanderschutzbund landesvarband N RWE Thema Haushaltssicherheit
zwei Jahre lang im tirki-
SBINRWSOmMasSkWwesSoE 2109 Wappertal



schen Bildungszentrum zu sehen gewesen. Die
Begleitbroschiire wurde ins Tirkische tber-
setzt und auch dem Rauchmelder-Flyer wurde
ein Beiblatt in tiirkischer Sprache beigelegt
(auch russische, kroatische und arabische Ver-
sionen). Die Wirksamkeit der anderen Ma3nah-
men ist an der Unfallstatistik ablesbar. Die Zahl
der im StraBenverkehr verungliickten Kinder
unter 15 Jahren ist im gesamten Stadtgebiet

Wenn Sie den
Kinderschutzbund
als Mitglied
unterstiitzen wollen
Einfach Ihren Namen
auf den Coupon
schreiben und an

faxen. Oder per Post

an: Deutscher
Kinderschutzbund, PLZ
Landesverband

NRWe. V.,

Domagkweg 20,
42109 Wuppertal.
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0 Ich will Mitglied werden.
0 Ich will selbst inserieren.
o

von 329 im Jahr 2000 auf 270 im Jahr 2006 zu-
riickgegangen. Im Bezirk Innenstadt Nord hat
es von 1995 bis 2005 einen Riickgang um 41%
gegeben.

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband
Dortmund, ,,Pravention von Kinderunfallen®,

©00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000_

Wir machen es
Ihnen kinderleicht.

Sie haben Interesse an der Arbeit des Kinderschutzbundes in NRW?
Werden Sie doch Mitglied. Schicken Sie den Coupon an die Geschdftsstelle
des Landesverbandes. Der nennt lhnen den fiir Sie ndchstgelegenen Orts- 1
verband und schickt Ihnen ein Aufnahmeformular. Als kleines Dankeschon
gibt es ein kostenloses Jahres-Abo von ,,Kinder in NRW*, Vielleicht méoch-
ten Sie die Zeitschrift ja auch mit einer Anzeige unterstiitzen oder kennen
jemanden, der dazu bereit wdre? Wir sind fiir einen Hinweis dankbar.
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Sprechen Sie mich an,
Nehmen Sie Kontakt mit ..
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Unfille sind fiir Kinder das Ge-
sundheitsrisiko Nummer eins.
Jahrlich verletzen sich bundesweit
rund 800.000 Jungen und Miid-
chen im Straﬁenverkehr, im Haus
und in der Frejzeit, Mit dem ,,Run-
den Tisch Préivention von Kinder-
unféllenin Dortmung ist es in be-
eindruckender Weise gelungen,
ein umfassendes und auf Freiwil-
ligkeit basierendes kommunales
Préiventionsnetzwerk dauerhaft zy
etablieren. (v. re,) pr. Matthias Al-
brecht, Initiator des Runden Tij-
sches, Chefarzt Kinderchirurgie
Klinikum Dortmund, Werner Blan-
ke, Polizej Dortmund, Gisbert
Hoffmann, Polizej Dortmund, Ger-
da Kraft, Kindergarten-Leiterin,
Luis und Vaiani Brexeler-Tsitsang-
ki, Koordinatorin RT.
Fotos: DKSB Qv Dortmund

Lambachstr. 4, 44145 Dortmund, Tel: 0231/
84 79 78 12, Fax: 02 31/84 79 78 22, Internet:
www.kinderschutzbund-dortmund.de, E-Mail:
kindersicher@kinderschutzbund-dortmund.
Wer einen Blick auf die Homepage des Deut-
schen Prdaventionspreises werfen mdochte:
www.deutscher-praeventionspreis.de
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Wenn Sie ,,Kinder in
NRW* kiinftig mit
einem Inserat
unterstiitzen wollen
Einfach Ihren Namen
auf den Coupon
schreiben und an

040 - 5252024
faxen. Oder per Post an:
Dr. Schmidt & Partner
Stichwort

»Kinder in NRW*,
Ulzburger Strafle 115,
22850 Norderstedt.
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Auf Nachfragen von Eltern reagiert

»Gemeinsam stark fiir Kinder“: Kooperation erméglicht die Umsetzung
eines Praventionsprojektes gegen sexuellen Missbrauch im Kreis Warendorf

»Gemeinsam stark fiir Kinder” lautet das Motto eines Pilotprojektes, das Dank der Ko-
operationspartner Deutscher Kinderschutzbund (DKSB) Kreisverband Warendorf, Fach-
stelle gegen sexuellen Missbrauch, Gewalt und Vernachlassigung des Caritasverbandes
fiir das Dekanat Ahlen und Sparkasse Miinsterland-Ost zum ersten Mal erfolgreich in zwei
Kindertagesstdtten durchgefiihrt werden konnte. Die Pilotphase fand im Zeitraum von
Mérz bis Juni 2007 in der Kindertagesstitte ,,Zwergenburg* in Drensteinfurt und im ,,NRW-
Familienzentrum St. Johannes“ in Oelde statt. Ergebnisse und Informationen wurden im
Rahmen eines abschlieBenden Aktions- und Prasentationstages in Oelde zusammenge-
tragen. ,,Wir mochte nun an dieser erfolgreichen Durchfiihrung ankniipfen®, so Peter Leh-
mann, stellvertretender Vorsitzender des DKSB Warendorf.

amit startet der DKSB Kreisverband ein

weitere grof3es Projekt seit seiner Griin-
dung im April 2004: ,,Darauf sind wir sehr
stolz. Mittlerweile gibt es viele Anfragen von
anderen Kindergdrten und Kindertagesstat-
ten im Kreis.“ Um weiterarbeiten zu konnen,
wird nun die Unterstiitzung von Sponsoren
gebraucht, die die Finanzierung der Praven-
tionsmafinahme auf Dauer sicherstellen. ,,In
der Pilotphase haben wir gemeinsam mit
den Kooperationspartnern fiir die Finanzie-
rung gesorgt“, so Lehmann.

Um allen Kindern und Eltern die Teilnahme
an dem Projekt zu ermdglichen, hatte der
DKSB Warendorf zundchst die Gesamtkos-
ten von iiber 3.000 Euro fiir die Pilotphase
vorfinanziert. Ein Eltern-Eigenanteil ist nicht
geplant: ,,Wir versuchen nun gemeinsam mit
den Kindergdrten und den jeweiligen Forder-
vereinen die Kosten mit Hilfe von Aktio-
nen, Privatspenden und Zuwendungen von
Sponsoren zu finanzieren. Das Projekt soll
schlieBlich allen Kindern zugute kommen.“

Die Mafnahme konzentriert sich neben der
direkten Arbeit mit Vorschulkindern auch auf
die Fortbildung der ErzieherInnen. Die Eltern
werden mit einem Elternabend eingebun-
den. Durchgefiihrt wurde der fachliche Teil
des Projektes von der Fachstelle gegen sexu-
ellen Missbrauch und von freiberuflicher Re-
ferenten fiir die Themenschwerpunkte Sexu-
alpadagogik und Kindertraining. Zu den In-
halten und Methoden gehéren die Sexualpa-
dagogik (Aufkldrung tiber kindliche Sexuali-
tat), Missbrauchspravention (Aufkldrung
tiber sexuellen Missbrauch), Gewaltpraven-
tion (Starkung von Selbstsicherheit) und Ge-
schlechtergerechtigkeit (Jungen/M&dchen
gerechte Informationen und Methoden).

Allein im NRW-Familienzentrum St. Johannes
konnten rund 103 Kinder im Alter zwischen
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3 und 6 Jahren und deren Eltern erreicht wer-
den. Rund 20 Mitarbeiterinnen aus beiden
Einrichtungen wurden erfolgreich geschult.
Sie flihlen sich nun in ihrer alltaglichen Ar-
beit gestarkt, weil sie nun gezielter in der La-
ge sind, altersgemaf} und kindgerecht mit
der Sexualitat von Kindern umzugehen.

Die Gefahr von sexuellen Ubergriffen an Kin-
dern ist vor der Durchfiihrung des Praventi-
onsprojektes in beiden Kindereinrichtungen
ein Tabuthema gewesen. Das ist nun gebro-
chen: ,,Wir mochten die Kinder besonders
flir mogliche Grenziiberschreitungen sensi-
bilisieren. Vor allem sollen sie lernen, "Nein”
zu sagen“, so Angelika Meyer, Leiterin des
NRW-Familienzentrums ,,St. Johannes“ in
Oelde. Wichtig sei auch, dass man als Erzie-
herin nicht mehr alleine dasteht, wenn ein
auffalliges Verhalten festgestellt wird.

»Durch den vielschichtigen Aufbau kann das
Projekt besonders nachhaltig wirken®, so
Henrich Berkhoff, Vorsitzender des DKSB
Warendorf. Die durch Eltern- und Multiplika-
torenfortbildung vermittelten Ansdtze der
praventiven Erziehung kénnen auch tber
das Projekt hinaus Anwendung finden. Da
Erwachsene und Kinder gleichzeitig Neues
erlernen und das Thema fiir alle Beteiligten
enttabuisiert wird, gewinnen sie fiir sich
neue potentielle Ansprechpartner.

Den Anstof3 fiir das Projekt gaben engagier-
te Eltern der Elterninitiative ,,Zwergenburg*
aus Drensteinfurt, die sich, alarmiert und be-
sorgt durch die Meldungen von sexuellen
Missbrauch und Misshandlung von Kindern
im Grund- und Vorschulalter, auf die Suche
nach geeigneten Schutz- und Hilfeangebo-
ten machten. Sie fanden schlielich Unter-
stiitzung beim DKSB Warendorf und bei der
Fachstelle gegen sexuellen Missbrauch, Ge-
walt und Vernachlassigung. ,,Uns ist es wich-

Gelungener Abschluss: Im Rahmen des ,,Akti-
ons- und Prdsentationstages“ informierten
(v. re.) Peter Lehmann, stellvertretender Vor-
sitzender des DKSB Kreisverband Warendorf,
Angelika Meyer, Leiterin des NRW-Familien-
zentrums ,,St. Johannes“in Oelde, und Chris-
ta Kortenbrede von der Fachstelle gegen se-
xuellen Missbrauch, Gewalt und Vernachlds-
sigung des Caritasverbandes fiir das Dekanat
Ahlen, Eltern mit einer Ausstellung iiber das
Prdventionsprojekt. Auch gab es zahlreiche
Mitmach- und Probieraktionen fiir Kinder.

tig nicht durch Warnungen Angst zu verbrei-
ten, sondern durch Aufklarung realistisches
Wissen und Handlungsmaoglichkeiten zu ver-
mitteln.“, so die Kooperationspartner. ,,Sinn-
volle Pravention setzt an den Starken und
Maoglichkeiten der Eltern und Kinder an“, so
Diplom-Sozialpdadagogin Christa Kortenbre-
de von der Fachstelle, ,,sie macht Mut, ver-
mittelt Informationen. Denn Wissen schiitzt
und unterstiitzt Erwachsene und Kinder. In
Schulen haben Praventionsbemiihungen in
den letzten Jahren bereits an Bedeutung
gewonnen, im Kindergarten sind sie jedoch
eher selten zu finden.*

»Kinderschutz ist in der heutigen Zeit eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe®, bestatig-
te Dr. Peter Lucke, stellvertretendes Vor-
standsmitglied der Sparkasse Miinsterland
Ost, die gerne das Engagement bei diesem
wichtigen Thema unterstiitzt. ,,Hiermit kon-
nen wir nahtlos an das von uns seit Jahren
geforderte, erfolgreiche Projekt ,,Mein Kor-
per gehdrt mir“ mit den Grundschulen im
Kreis Warendorf ankniipfen.

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband
Warendorf e.V., Warendorfer Str. 304, 59227
Ahlen, Tel.: 02528-92 94 10, Fax: 0202-95 00
20. E-Mail: henrich_berkhoff@lycos.de.
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Drehscheibe fiir Jung und Alt

(13

200 Gaste gratulierten: Das Hagener ,,Haus fiir Kinder
und ,,Mehrgenerationenhaus“ ist offiziell eingeweiht

Die Frage ,,Was kommt danach* wird sich
der Kinderschutzbund Hagen in Zukunft
nicht mehr stellen miissen, denn ,,die jetzt
vorhandenen Riume werden mit vielen
Projekten ausgelastet sein“, so Christa
Burghardt, Geschiftsfiihrerin des Deut-
schen Kinderschutzbundes Hagen (DKSB).
Mit rund 200 geladenen Gadsten weihte das
DKSB Team sein neues ,,Haus fiir Kinder*
und ,,Mehrgenerationenhaus* an der Pott-
hoffstraBBe in der Hagener Innenstadt ein.
Das fiihrte kurzfristig zum ,,Besucher-
Stau“ im Eingangsbereich. Zwei Tage lang

S ¥
René Rospel, MdB, kam stellvertre-
tend fiir Bundesfamilienministerin Ur-
sula von der Leyen und iibergab das
offizielle Aushéngeschild fiir ein
Mehrgenerationenhaus an Christa
Burghardt. Das neue Haus fiir Kinder
sei aufgrund seiner zentralen Lage ge-
nau gegeniiber dem Rathaus eine op-
timale ,,Drehscheibe fiir Jung und Alt*:

feierte der Ortsverband den Einzug in sein
neues Domizil und organisierte ein grof3es
Kinderfest.

ittlerweile redet jeder iiber eine Er-

folgsgeschichte, denn das Haus konn-
te Dank zahlreicher Spenden zu fast 100 Pro-
zent finanziert werden. ,,Die Menschen ha-
ben sehr viel Vertrauen in unsere langjdhri-
ge Arbeit und waren von Anfang an von dem
Bauprojekt iiberzeugt®, freut sich Christa
Burghardt. Rund 40.000 Euro werden jetzt
noch gebraucht, um das Haus zweckmafig
einzurichten ,,Die Vision von einem solchen
Haus hat alle Angste in den Hintergrund ge-
rickt®, erklart Vorstandsmitglied Christina
Herbers, ,,wir waren iiberzeugt, das wir die-
ses Projekt bewdltigen konnen.” Mit einer
Bewerbung fiir den Titel ,,Mehrgeneratio-
nenhaus* (MGH) hatte sich der Ortsverband
am Aktionsprogramm der Bundesregierung
beteiligt und vom Familien-Ministerium aus
Berlin den Zuschlag erhalten.

Der Ortsverband hat in seiner
Angebotspalette bereits viele
Méglichkeiten, in deren Rah-
men sich Jung und Alt begegnen
konnen. Weitere Projekte sind
angedacht, z.B. ein ,,Leih-Oma“
und ,,Leih-Opa“-Projekt. In dem
MGH sollen neben dem typi-
schen Beratungsangebot fiir
Kinder, Jugendliche, Familien
auch Angebote erweitert und
neu initiiert werden. Geplant ist
z.B. das Café Kunterbunt, eine
Info-Borse, Kinderbetreuungs-
angebote, einen Treffpunkt der
Generationen, Selbsthilfetreffs,
Vortrdage, Kurse, Kulturveran-
staltungen, Second-Hand-Shop, Behinder-
tendisco, das Suppenkasper-Projekt sowie
ein offentlicher Internet-Zugang. Ein beson-

erdffnung.
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Architektin Ute Miele vollzog die symbolische Schliisseliibergabe. (li.) Biirgermeister Fi-
scher, vertrat Oberbiirgermeister Peter Demnitz: ,,Es ist ein Paradebeispiel fiir biirgerschaft-
liches Engagement.“ (v. re. Lukas Schliepkorte, jiingstes aktives Mitglied des DKSB Hagen
und Liselotte Funcke, Schirmherrin der Aktion ,,Ein Haus fiir Kinder.*)

Dieter Greese, Vorsit-
zender des DKSB
Landesverband Nord-
rhein-Westfalen, be-
gliickwiinschte den
DKSB Hagen zur Neu-

,Das gibt es bisher nurin Hagen.

ders Anliegen ist auch die Inte-
gration von Migranten und Fa-
milien mit behinderten Kindern,
die Unterstiitzung von Jugendli-
chen bei ihrem Weg in die Selb-
standigkeit, Angebote fiir Kin-
der und Familien in Armut oder
in kritischen Lebenssituationen
wie Trennung und Scheidung.

»Der Landesverband ist stolz
auf sein Hagener Mitglied“, be-
kraftigte auch Dieter Greese,
Vorsitzender des DKSB Landes-
verband Nordrhein-Westfalen.
Um solch ein Projekt zu ver-
wirklichen brauche man eine
entsprechende Mentalitat: ,,Be-
harrlichkeit und Charme, Kreativitdat und
Ausdauer.” Der Kinderschutz sei derzeit im
Dauereinsatz, so Greese, und bezog sich da-
mit auf die zahlreichen Pressemeldungen
tiber neue Falle von Vernachldssigung und
die zunehmende Zahl prekdrer Familienver-
haltnisse. Jugendamter, freie Trager der Kin-
der- und Jugendhilfe, Polizei und Nachbar-
schaft seien aufgewacht und ,jetzt ringen
wir um die richtigen Konzepte, um Kindern
zu helfen, so Greese.

Das Haus des DKSB Hagen strahle nach al-
len Seiten aus und biete Kindern, Jugendli-
chen und Familien eine wichtige und be-
darfsgerechte Vielfalt an Angeboten. ,,Darii-
ber hinaus wird dieses Haus durch den Zu-
lauf alterer Generationen den Kindern mehr
echtes Leben vermitteln konnen, als wenn
es ausschlieBlich eine “Kinderinsel” ware*,
so Greese.
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Kinderschutz vor Ort XXX

»Spielstrafien bieten einen einzig-
artigen Freiraum fiir Kinder im Stra-
Benverkehr. Sie bieten viel Lebens-
qualitdt, wenn alle aufeinander
Riicksicht nehmen*, so Armin La-
schet, Minister fiir Generationen,
Familie, Frauen und Integration des
Landes NRW (2. v. re.). Von links:
Michael Kutz, Vorsitzender des
DKSB Erkelenz, Marlis Herterich,
stellvertretende Vorsitzende des
DKSB Landesverband NRW und
Vizepdsidentin des DKSB Bundes-
verbandes, Friedhelm Giithoff,
Geschidftsfiihrer des DKSB NRW,
Landtagsabgeordneter Dr. Gerd
Hachen und Peter Jansen, Biirger-
meister der Stadt Erkelenz.

Mach mit - fahr Schritt - Tempo 7

Die Initiative fiir mehr Verkehrssicherheit des Deutschen Kinderschutzbundes
Erkelenz in Kooperation mit Stadt und Polizei findet gro3en Anklang

Zahlreiche Kinder und Familien des Erkelenzer Stadtviertels Oestricher Kamp haben am
letzten Samstag in den Sommerferien ein gro3es SpielstraBenfest veranstaltet. Unter dem
Motto ,,mach mit - fahr Schritt - Tempo 7* wurden alle 50 SpielstraBen in dem rund ein Qua-
dratmeter gro3en Wohngbiet Oestricher Kamp mit einbezogen. NRW-Familienminister Ar-
min Laschet eroffnete als Schirmherr die Veranstaltung.

Der offizielle Auftakt der Akti-
on fand auf einem grofien
Spielplatz im Viertel statt.
Neben Mitmachaktionen zum
Thema Verkehrssicherheit
sorgte der Kindermusiker
Georg Wimmers fiir abwechs-
lungsreiche musikalische Un-
terhaltung. Lange Plakatbah-
nen fiihrten den Besuchern
vor Augen, wie lang der
Bremsweg eines Autos bei
Tempo 50, 30 und 7 ist: Sogar bei Tempo 30
betrdgt er noch rund 13 Meter. ,,Wir wollen
auf einfachste Weise zeigen, warum es fiir
Kinder so wichtig ist, dass Autos in Spiel-
straflen Schrittgeschwindigkeit fahren und

Andrea Speder, Bettina Kénigs,
Dr. Roswitha Ludwig und Beate
Jansen (v. li.)vor dem iiberdimen-
sional grof3en Automobil aus
Pappmaché, das den Erwachse-
nen verdeutlichte, wie einge-
schrdnkt die Sicht der Kinder ist,
wenn sie hinter einem parkenden
Auto hervor laufen. Die Frauen
gehéren zu den aktiven Mitarbei-
terinnen im DKSB-Team (derzeit
7 Erwachsene,2 Jugendliche).
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nur dort parken, wo es erlaubt ist, so Mi-
chael Kutz, Vorsitzender des Deutschen Kin-
derschutzbundes Ortsverband Erkelenz
(DKSB). Einsicht sei besser als Kontrollen
oder gegenseitige Vorwiirfe, denn vielfach
werden die Verkehrsregeln von den Anwoh-
nern selbst nicht eingehalten.

Wahrend des Festes erkldrten ,,Kinderpoli-
zisten“ des DKSB Erkelenz gemeinsam mit
richtigen Polizisten den Autofahrern in ih-
rem Wohngebiet die hier geltenden Ver-
kehrsregeln. Anstatt ,Kndllchen“ gab es
ausnahmsweise nur saure Bonbons fiir zu
schnelle Fahrer.

Der DKSB Erkelenz wurde im vergangenen
Jahr gegriindet und zahlt mittlerweile 50

m*

,»Die Verkehrssicherheit ist ein wichtiges Kin-
derschutzthema, das mir an vielen Stellen
im Land aber immer noch zu kurz kommt.
Autofahrer sollten sich mehr zusammenneh-
men*, so Marlis Herterich, ,,Vize“ im DKSB-
Landesverband NRW und im DKSB-Bundes-
verband.

Mitglieder. Zu seinen Angeboten gehort die
Beratung von Familien in Problemsituatio-
nen und das im Januar 2007 gegriindete Se-
nioren- und Familiencafé ,,.SoFa“. Weitere
Schwerpunkte der Arbeit sind die Durchfiih-
rung der Elternkurse ,,Starke Eltern — Starke
Kinder“ sowie Aktionen anlasslich des Welt-
kindertages, zum Thema Kinderarmut und
zur Verkehrssicherheit.

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband
Erkelenz, Vorsitzender/Ansprechpartner:
Michael Kutz, Paul-Gerhards-Str. 7, 41812
Erkelenz, Tel.: o0 24 31/98 02 96, E-Mail:
info@kinderschutzbund-erkelenz.de, Inter-
net: www.kinderschutzbund-erkelenz.de.



iri Stivin & Ali Haurand
50 9. SEP 2007 | 17:00 UHR

Jazz mit Kindern -
Workshop-Abschlusskonzert

JiFi Stivin, Saxophon und Fléte
Ali Haurand, Bass und
Musikalische Leitung

Bei,,Jazz mit Kindern“ soll den
Kindern der Zugang zur Musik und
zum Jazz erdffnet werden. Durch
einfache Melodien entdecken

die Musiker mit den Kindern die
Improvisation und ermdglichen
ihnen, eine eigene musikalische
Sprache zu entwickeln.

Fiir Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -

8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.
Anmeldungen zum Workshop bitte bis
zum 01. 09. 2007 bei: Philharmonie
Essen, Workshop ,Jazz mit Kindern®,
Huyssenallee 53, 45128 Essen
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S0 24. FEB 2008 | 11:00 UHR

Filmkonzert
,Bobines Mélodies*

Ensemble ARFI aus Lyon:
Jean-Paul Autin,

Saxophon, Bassklarinette
Alfred Spirli, Schlagzeug
Thierry Cousin, Klangregie
Xavier Garcia, Arrangements
Die Gruppe Arfi macht ihre
Zuschauer mit der vitalen und
duferst originellen franzésischen
Trickfilmszene bekannt.
Ausgesuchte Streifen werden
musikalisch belebt, die Helden
der Leinwand tanzen nahezu ins
Publikum hinein!

Fiir Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

SA 13. OKT 2007 | 15:00 UHR

,Karneval der Tiere“

Klavierduo Mona & Rica Bard
Giirzenich Kammerorchester
Michael Kaufmann, Erzahler

CAMILLE SAINT-SAENS
Karneval der Tiere

Alle erdenklichen Gruppen von
Tieren ziehen durch den Alfried-
Krupp Saal, mit Musik zum Leben
erweckt von Mona und Rica Bard
am Klavier und dem Giirzenich
Kammerorchester. Philharmonie-
Intendant Michael Kaufmann sorgt
als Erzéhler fiir den Uberblick bei
dieser klingenden Tierparade.

Fiir Kinder ab 8 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

SA 29. MAR 2008 | 15:00 UHR

»Baglama fiir alle -
Herkese Baglama!*

Erol Parmak Baglama-Quintett
Erol Parmak, Eren Demir,
Dogan Yildrim, Ali Kazim
Akdag, Giiven Tiirkmen

Das Ensemble préisentiert auf
tiirkischen Langhalslauten
(Baglama) traditionelle Komposi-
tionen, Volksweisen und Tanz-
musik sowie , Tiirkisches“ in klas-
sischen Werken wie z. B. Mozarts
»Rondo alla Turca*“. Eine faszinie-
rende Begegnung mit einem ural-
ten Instrument — ein Baglama-
Fest fiir alle Altersklassen und
fir Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -

8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

Das Konzert wird gefordert

vom NRW KULTURsekretariat

im Rahmen von ,,Das 3. Ohr*.

www.philharmonieforkids.de

Sa 8. DEz 2007 | 11:00 UHR

Sa 8. DEZ 2007 | 15:00 UHR

S0 9. DEZ 2007 | 11:00 UHR
50 9. DEZ 2007 | 15:00 UHR

»La belle au bois dormant“
,Dornroschen“

Gesangssolisten, Kinderchor des
Philharmonischen Chores Essen,
Banda Stagione, Alban Beikircher,
Violine u. Musikalische Leitung,
Michael Kaufmann, Erzahler

Ein Mérchen von CHARLES
PERRAULT. Eine Komposition von
ANDREAS TARKMANN fiir die
Philharmonie Essen.

Fur Kinder ab 6 Jahre.

Herbartschule
Preise (€) 10,00 (Erwachsene) -
5,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

SA 26. FEB 2008 | 15:00 UHR

,Babar, der Elefant*

Ensemble Contrasts KoIn
Zephyr Bldserquintett

Paulo Alvares, Klavier
Michael Kaufmann, Erzdhler
FRANCIS POULENC

,Lhistoire de Babar”

Die Geschichte von Babar,

dem kleinen Elefanten fiir
Sprecher und Kammerensemble
Fiir Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

Mo 17. DEZ 2007 | 11:00 UHR

D1 18.DEZ 2007 | 11:00 UHR

»Swing, Glockchen
swing!“
Weihnachtslieder

zum Mits(w)ingen

Anna Larsen ,Fraulein
Swingwunder*, Gesang
Tony Daniels, Gesang
Engelbert Wrobel, Klarinette
King of Swing Orchestra
Peter Fleischhauer, Leitung
Ein reichlich gefiillter
Weihnachts(lieder)teller lidt
zum musikalischen Naschen und
fréhlichen Mits(w)ingen ein.
Fur Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Geblihr.

SA 21. JUN 2008 | 15:00 UHR

,Adieu Satie“

Lothar Hensel, Bandonedn

Giirzenich Quartett:
Torsten Janicke, Violine
Rose Kaufmann, Violine
Mechthild Sommer, Viola
Joachim Griesheimer,
Violoncello

Michael Kaufmann, Erzahler

Eine Entdeckungsreise

durch die Welt des franzosischen

Komponisten Erik Satie.

Fir Kinder ab 8 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

Der Kartenvorverkauf fiir alle Konzerte beginnt
in der Regel jeweils 4 Monate vor Konzerttermin.

ihren Familieniviel SpaR bei

eunden und

-

seren Kinderkonzerten

- E
D118. DEZ 2007 | 15:00 UHR

Fr 21. DEZ 2007 | 15:00 UHR
»Joyeux Noél“

Franzésische Weihnacht
zum Mitsingen

Roland Maria Stangier, Orgel
Philharmonischer Kammer-
Chor Essen, Alexander Eberle,
Musikalische Leitung
Michael Kaufmann, Erzhler

,Joyeux Noél“— franzésische
Weihnachten fiir die ganze
Familie! Mit festlichen Chéren,
mitreiflenden Orgelklingen und
Liedern zum Mitsingen.

Fiir Kinder ab 6 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -

8,00 (Kinder) zzgl. VVK-Gebiihr.

SA 23. FEB 2008 | 15:00 UHR

Filmkonzert
,Cinesclaff’ Arfi“

Guy Villerd, Saxophon, Stimme
Christian Rollet, Schlagwerk,
Stimme

Eric Brochard, Kontrabass,
Gitarre, Stimme

,Cinesclaff Arfi“ huldigt einem
der gréfsten Komédianten des
amerikanischen Stummfilms:
Harry Langdon. Die Musiker
folgen mit Kompositionen und
Improvisationen jeder Geste ihres
Helden und machen den Stumm-
film auch zum hérbaren Erlebnis.
Fiir Kinder ab 8 Jahre.

Preise (€) 21,00 (Erwachsene) -
8,00 (Kinder) zzg|. VVK-Gebiihr.

Und zu Hause geht

der Spal weiter!

Liebe Kinder,

unter der Internet-Adresse *
www.philharmonieforkids.de
haben wir jede Menge
Wissenswertes, Spannendes
und Lustiges fiir Euch zusam-
mengestellt. Durch die Seiten
fiihren Euch Arnold und Witz.
Die beiden gab es wirklich!
Arnold Schonberg war ein
beriihmter Komponist, Maler
und Erfinder, und Witz war
sein kleiner Hund.

Auf Eurer Philharmonie-
Internetseite berichten wir
Euch, wie ein so grol3es
Konzerthaus funktioniert,
wir stellen Euch Musiker und
ihre Instrumente vor, es gibt
das Philharmonie-Kid des
Monats, Preisratsel und Infos
zu Euren Kinderkonzerten.

4

i

Stellt uns Fragen und schreibt
uns, was lhr bei uns erlebt
habt oder was Ihr gerne bei
uns sehen und horen wiirdet.
AuBRerdem gibt es dort fiir
Euch noch viele tolle und
niitzliche Sachen fiir Schule
und Freizeit — natiirlich mit
Arnold und Witz darauf!

Kommt uns
mal besuchent]
— wir freuen

uns auf Euch!

www.philharmonie-for-kids.de
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Freude schenken fiir den guten Zweck

DKSB-Grufikarten und Prasente-Katalog 2007/08:
Besuchen Sie den aktualisierten Internetshop!

_.—-—"_—-

ten zugute.

Individuelle Unter dem
Firmenkarten Motto ,,Kin-
der malen

fiir Kinder” gestalteten in diesem

Jahr u.a. die Kinder des Evangeli-

schen Kindergartens ,,Rasselban-

de“ und Schiiler der Eichendorff-
Schule Essen neue farbenfrohe
Weihnachts- und Wintermotive.
Neu im Sortiment sind auch Moti-
ve der Buchautorin und lllustrato-
rin Gaby van Emmerich sowie Bild-
motive der Fotografin Marion
Nickig.

Neben einer edlen Vase, Weih-
nachtsteelichtern, Armbanduhren,
Schliisselanhdngern und Busi-
ness-Taschen, sind u.a. die elektri-
sche Pfeffermiihle und der Kiwi-Loffel neu
im Prdsentesortiment.

In der Biicher-Ecke finden Sie u.a. fiinf Ge-
schichten {ber ,,Cado, den Drachenkdnig®,
den Kinder- und Jugendbrockhaus, Astrid
Lindgrens ,,Pippi Langstrumpf“ und die Mar-
chen-Box mit 10 Horbuch-CDs.

Marke DKSB

Einen Schwerpunkt bildet in diesem Jahr ei-
ne erweiterte Auswahl an Produkten, die
das Markenzeichen des Deutschen Kinder-
schutzbundes — das Kind unter dem schiit-
zenden Dach - tragen. Das Ange-

bot, zu dem z. B. Polo-Shirts, T-

L Shirts und Base Cap gehdren,
richtet sich insbesondere an Mit-

‘Q\ Der Kinderschutzbund-
- Schliisselanhdnger
in Ganzmetall-
y Ausfiihrung

Nt/
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Der neue Kunst-, GruSkarten- und Prasentekatalog des Deut-
schen Kinderschutzbundes Essen (DKSB) bietet eine Fiille an
x weihnachtlichen Kartenmotiven, Kunstkarten und auf3erge-
wohnlichen Prasenten. Der Erlés aus dem Verkauf von DKSB
Gruf3karten und Prasenten kommt fast ausschlieBlich durch

Spenden finanzierten Einrichtungen im Bereich der Gewalt-

und Missbrauchspravention und wichtigen Bildungsprojek-

Weihnachtskarten von Kindern

gliedsverbdande und ihre Mitarbeiterinnen
sowie an Freunde und Férderer des DKSB.
Firmenkarten ganz individuell

Eine grofle Auswahl an Firmenkarten ist
auch in diesem Jahr wieder im Angebot: Der

[
Edle Vase mit LED-Beleuchtung

— il —. ]
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Ein ,,Brockhaus“
fiir Kinder

individuelle Kundenser-
vice ermdglicht, ab ei-
ner bestellten Stiickzahl
von 1.000 Karten, ein
Wunschmotiv als Weih-
nachts- oder Gruf3karte
drucken zu lassen. Ab
einer Stiickzahl von 2.500 Karten besteht
die Mdoglichkeit eine solche Karte exklusiv
fiir Ihr Haus gestalten zu lassen. Diese Son-
derleistung, die z.B. Ihr Corporate-Design
beriicksichtigen kann, ist kostenlos.

Informationen zur Bestellung erhalten
Sie unter Telefon 0201/49550755, Fax:
0201/49550769, E-Mail: grusskarten@
kinderschutzbund-essen.de, Bestelladres-
se: Deutscher Kinderschutzbund Ortsver-
band Essen e.V., Bestellannahme, Relling-
hauser Str. 18, 45128 Essen, Internet-Shop:
www.kinderschutzbund-essen.de.

Der,,Schreib-
tischkdocher* mit
Uhr, Alarm,
Thermometer
und Kalender
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Pudel oder Geschwisterstreit 7
Dromedar? mit Happy End
Wie Zeichnen Lisa will ihren Reimen, Basteln und

kinderleicht sein kann kleinen Bruder loswerden Spielen ab 3 Jahren

Kamera, Pferd, Sternenkorb oder ein
Jagerhut: Es ist erstaunlich, was so aus
einem einzigen Blatt Papier entstehen
kann. Das Buch ,,Falten und Spielen*
bietet zahlreiche Spiel- und Faltideen
fiir Kinder zwischen drei und zehn Jahren.
Beim Falten werden Konzentration,
Kreativitat und mathematische Fahig-
keiten gefordert.

Schritt fiir Schritt und Strich fiir Strich:
Aus einem Trépfchen wird eine Maus, aus
einer Birne ein Fuchs, Dackel oder Bar und
aus einem Kreis eine Glucke. Es kommt
nur auf den richtigen Kniff an. Mit lustigen
Versen von James Kriiss macht die
anregende Zeichenschule fiir Kinder und
Erwachsene Mut zu eigenen Kreationen.

»Er lag da und staunte in die Welt. Jetzt
aber ist er ein kleines Monster geworden.
Ein Mini-Monster.“ Lisa hat endgiiltig ge-
nug von ihrem kleinen Bruder und be-
schlie3t: ,,Der muss weg*. Sie tut alles Er-
denkliche und wird ihn schlieBlich auch
los, aber es dauert nicht lange, bis sie
wieder Sehnsucht nach dem ,,Mini-Mons-

“ Lo . |
b T T AT L e ter“ bekommt. Ein heiteres Bilderbuch!

mit Versen von James Kriiss, Boje Verlag,
80 Seiten, 12,90 €

»Falten und Spielen - Intelligent durch
geschickte Finger*, Susanne Stocklin-

»Kleiner Bruder zu verkaufen!“, Marian
De Smet, Marja Meijer, Lappan Verlag,

24 Seiten, 12,95 € Meier, Kosel Verlag, 120 Seiten, 14,95 €
Dfe Kapitan-Nemo- e R R AR AR AR5 R84 288218 .
Geschichten :
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Kapitin-Nemo-

Geschicnten

Die Texte liegen in der Verantwortung der Redaktionsleitung und stellen nicht in jedem
Fall die Meinung des Landesverbandes des Kinderschutzbundes dar.

. Redaktionsleitung: Melanie Garbas, Dr. Schmidt & Partner
»Unterwasser* kénnen

Gestaltung: Ridiger Stecher
Kinder besser entspannen Kontaktadresse: Melanie Garbas, ,Kinder in NRW*,
Oberwiese 1, 45731 Waltrop
Unterwasserausfliige, Unternehmun-
. Telefon: 02309 /920492
gen, Abenteuer, Uberraschungen — Fax: /
unter dem Schutz des erfahrenen © 0.23 09. s )
Kapitins Nemo kénnen Kinder in E-Mail: kinder-in-nrw@online.de
dessen Unterwasserboot Nautilus Druck: Druckzentrum HuBmann GmbH, KantstraBBe 5-13, 44867 Bochum
und 14 Geschichten solchen Dingen Anzeigen: Dr. Schmidt & Partner, Ulzburger Strafie 115,

22850 Hamburg-Norderstedt,
Telefon 0 40/5 25 00 10, Fax 0 40/5 25 20 24
E-Mail: agentur@drsp.de

begegnen und lernen, allem zuversicht-
lich, gelassen und angstfrei gegeniiber
zu stehen. Ein gutes Entspannungs-

und Konzentrationsprogramm ist fir Ab sofort kénnen Sie ,,Kinder in NRW* auch abonnieren. Das Magazin erscheint viertel-

Kinder zwischen 5 und 13 Jahren!

»Die Kapitdn-Nemo Geschichten —
Horgeschichten fiir Kinder*, Ulrike
Petermann, Elvikom Film-Verlag
GmbH/Verlagsgruppe Beleke, 2 CDs,
Gesamtlaufzeit 180 Minuten, 20,50 €

jahrlich und kostet inklusive Postversand 16 Euro.

Abo-Service: 0201/184-3312 (Telefon) und 02 01/ 184 - 47 47 (Fax)

Das Kinderschutzbundmagazin verzichtet aus Griinden der leichteren Lesbarkeit auf die sténdige Verwen-
dung der weiblichen und ménnlichen Form in Texten. Wenn wir z. B. von Mitarbeitern schreiben, sehen wir
das als geschlechtsneutralen Sammelbegriff. Das gilt auch fiir alle entsprechenden Formulierungen.

Dem Kinderschutzbund entstehen durch dieses Magazin keine Kosten.
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CArer spayr aul was Grofes

Gonz alleine iy se es nichr schaffem.”

Die Sparmodelle der National-Bank.

Vorfreude ist die schénste Freude. Beim Geld nennt man das Sparen. Ziele gibt
es reichlich: Ein Haus, das Traumauto, die Reise lhres Lebens. Oder auch nur
das gute Gefiihl, ein Polster zu besitzen. Wir bieten unseren Kunden die ganze
Palette an Sparformen: Von kurzfristigen Geldmarktfonds bis hin zum langfristigen
Vermégensaufbau. Traumen Sie nicht ldnger. Sprechen Sie mit uns. Damit aus
Wiinschen Wirklichkeit wird.
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DAS ZEICHEN GUTER PARTNERSCHAFT. NATIONAL-BANK




